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Nicht nervös werden
So iſt es denn endlich ſo weit, daß der engliſche „Entwurf einer

Antwort auf dem Wege nach Paris iſt. Am Donnerstag vor acht
Tagen hat Baldwin ſeine berühmte, vorſichtige Rede gehalten, in
welcher er dieſen Entwurf ankündigte, nach länger als einer Woche
erſt hat das Kabinett dieſen Entwurf nun glücklich zuſtande gebracht.
Wie wir aus heutigen Meldungen des WTB. und von Reuter
erfahren (vergl. nebenſtehend), hat die deutſche Regierung in der ver
gangenen Woche nicht geraſtet und England ihre Stellung zu einem
etwaigen Löſungsverſuch kundgetan. Beſonders in der Frage des
paſſiven Widerſtandes hat ſie alle Entſchiedenheit bewieſen. Nun
mögen die Dinge weiter ihren Lauf gehen, Neues werden wir erſt
mit dem Text der Note ſelbſt zu ſagen haben, der vor der über
reichung natürlich geheim gehalten wird. Selbſtverſtändlich iſt, daß
ſich die deutſchen Amter über den Geſamtbereich der Reparationen
verhandlungsbereit halten.

Auch die innere Lage fordert von der Regierung Wachſamkeit.
Die Gerüchte vom Bürgerkrieg und ihre nervöſe Wirkung laſſen ſich
ohne weiteres erklären aus der ſchlimmen wirtſchaftlichen Lage, in
die wir hineingeraten ſind und immer tiefer hineinkommen. Die
Teuerungswelle verurſacht tiefe Beunruhigung. Infolgedeſſen haben
die Kraftmeier in allen Lagern leichtes Spiel, die Köpfe zu ver
drehen: So iſt es denn direkt ein Teil des Abwehrkampfes gegen
Frankreichs Zerſtörungswillen, wenn wir für eine beſonnene Haltung
der Bevölkerung unermüdlich eintreten, wenn der Staat aber mit
Aufgebot aller Machtmittel die fahrläſſigen politiſchen Deſperados im
Zaume hält!

Alle Kräfte im Jnnern müſſen zuſammengefaßt werden unter
dem Blickpunkt, daß das deutſche Vaterland am Rhein und an der
Ruhr um ſeinen Beſtand als politiſche Einheit und als Weltwirtſchafts
macht kämpft. Alle Augen müſſen ſich richten auf die Bevölkerung am
Rhein und an der Ruhr, die mit dem zähen Feſthalten am paſſihen
Widerſtand uns den ſtärkſten Faktor in der Außenpolitik gegeben hat,
und die auch letzten Endes England dazu veranlaßt hat, ſich in einem
weſentlichen Punkt in der Reparationsfrage von Frankreich zu trennen.
Nichts iſt ſelbſtverſtändlicher, als daß wir alles daran ſetzen müſſen,
um uns dieſe außenpolitiſche Waffe zu erhalten, und gerade das iſt
auch eine Frage der inneren Diſziplin und Mäßigung!
Aber nicht nur Englands wegen muß der paſſive

hr ab, da die Haldenbeſtände von Tag zu Tag geringer werden.
Schon haben die Franzoſen einige Zechen, die ſie geplündert haben,
geräumt, die Eiſenbahnen, die in dieſem Gebietsteil liegen, freigegeben
das holländiſch deutſche Kohlenabkommen, durch das den Franzoſen
Kohlen entzogen werden, wird ihnen immer unangenehmer. Es
iſt abzuſehen, wann die Okkupationsmächte überhaupt nichts mehr im
Ruhrgebiet vorfinden, was ſie abfahren können. Es bleibt den
Franzoſen noch, in Verfolgung ihrer Methode, den paſſiven Wider
ſtand unter allen Umſtänden zu brechen, ein noch ſchärferer Druck auf
die Bevölkerung. Aber die Klagen und Leiden der Ruhreinwohner
dringen allmählich immer mehr in die Außenwelt, trotz rigoroſer
Abſchnürung des beſetzten Gebietes. Das moraliſche Anſehen Frank
reichs, das leider in der Welt noch viel höher iſt als es den Tatſachen
entſpricht, muß unweigerlich darunter leiden.

Es iſt verſtändlich, wenn uns die Zeit bis zur Löſung der Frage,
die unſer Schickſal in ſich birgt, viel zu lang wird. Aber politiſche
Mühlen mahlen langſam. Wir dürfen nicht vor der Zeit
nervös werden; denn damit zerſtören wir im voraus alles, was
zu erreichen iſt. Wir nehmen unſerer eigenen Regierung die ſchärfſte
Waffe, wir liefern Poincaré die Ausſicht auf den bald eintretenden
Zuſammenbruch, die ihn zu noch ſchärferen Drangſalierungen der Ruhr
bevölkerung und zur Aufrechterhaltung ſeiner intranſigenten Haltung
England gegenüber ermutigen wird. Geduld, und nochmals Geduld
muß das deutſche Volk aufbringen, wenn es den Kampf bis zu einer
tragbaren Löſung des Konfliktes ausfechten will.

Ehrhardt in Angarn!
Nach einer Meldung der „D. A. Z. aus Wien verlautet in dortigen

rechtsſtehenden Kreiſen, daß Ehrhardt in Ungarn eingetroffen ſei.

Die Schuld an Ehrhardts Flucht.
Leipzig, den 21. Juli. (WTB.) Die ſächſiſche Regierung läßt
eine Mitteilung verbreiten, in der ſie erklärt, daß Ehrhardt nach Ab
ſchluß der Vorunterſuchung am 15. März 1928 der Verfügung des
Vorſitzenden des Staatsgerichtshofes zum Schutz der Republik, Senats
präſidenten beim Reichsgericht Dr. Schmidt, unterſtellt wurde und
dieſem daher die Verantwortung für die Flucht Ehrhardts zufalle.

Wie verlautet, hat der Leipziger Polizeipräſident anläßlich der am
Montag beginnenden Verhandlungen im Ehrhardtprozeß außerordent
liche Maßnahmen getroffen. Es iſt ein Verbot der Verſammlungen
auf dem Reichsgerichtsplatze ergangen.

Laut „B. T.“ iſt der in Hamburg feſtgenommene Vetter Ehrhardts,
ber Kaufmann Karl Ehrhardt, vom Amtsgericht wieder entlaſſen
worden. Er hatte im Verdacht geſtanden, bei der Flucht des Kapitäns
ſeine Hand im Spiele gehabt zu haben.

Die Verhandlungen gegen die Prinzeſſin Hohenlohe-Ochringen.
Leipzig, 20. Juli. Die Verhandlungen gegen die Prinzeſſin

Hohenlohne-Dehringen wird nach den Dispoſitionen des Staatsgerichtshofes, I bis heute nicht geändert wurden, jedenfalls am

28. Juli ſtattfinden.
Die Hausſuchung in der Wohnung des Mithelfers bei Ehrhardts

Flucht in Leipsig Stötteritz hat inkereſſantes Material zutage gefördert.
Man hat dort eine neue Strickleiter, eine Bandſäge, ſchwarze
Geſichtsmasken und eine alte Marineflagge gefunden. Ob
urſprünglich geplant war, mit Hilfe einiger dieſer Gegenſtände die
Flucht Ehrhardts zu bewerkſtelligen, oder ob die Sachen zu ſpäteren
Befreiungsverſuchen geſammelt waren, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Sicher
iſt wohl, daß Ehrhardts Befreiung bereits ſeit vier Wochen vor
bereitet worden iſt. Auf Exſuchen der Leipziger Polizeibehörde wurde
in Hamburg ein Vetter Ehrhardts, der Kaufmann Karl Ehrhardt
verhaftet Er ſteht in dringendem Verdacht, bei der Flucht Ehrhardts
die Hand im Spiel gehabt zu haben.

zeugung

London, 21. Juli. Reuter erfährt, daß der Entwurf
der Antwort an die deutſche Regierung und die Mantelnote
un die Alliierten nunmehr vom Kabinett fertiggeſtellt worden
ſind und ſohald wie möglich nach Paris, Brüſſel, Rom und
Tokio und zur Information auch nach Waſhington geſandt
werden. Man halte es für möglich, daß die Note bereits am
heutigen Tage in Paris ſein werde.
London, 21. Juli. Reuter erfährt von zuſtändiger Seite, daß

die meiſten Meldungen, die bisher über die britiſchen Vorſchläge ver
öffentlicht worden ſind, reine Mutmaßungen darſtellen. Zum Beiſpiel
ſei keine Rede von Vor chlägen bezüglich der Annullierung der Schulden
an Großbritannien. Die Frage der interalliierten Schulden iſt keine
Angelegenheit, die in einer Antwort an Deutſchland zu behandeln wäre.
Sie iſt ein Gegenſtand für eine Konferenz, und im gegenwärkigen
Augenblick werden Bemühungen ins Werk geſetzt, um feſtzuſtellen, wie
eine Konferenz zuſtandegebracht werden könne.
Der deutſche 6tandpunkt in der Frage des paſſiven Widerſtandes

London, 21. Juli. (WTB.) Das Reuterſche Bureau erfährt
aus autoritativen Kreiſen, daß es nicht zutrifft, daß irgendwelche neuen
Vorſchläge von deutſcher Seite gemacht worden ſind. Als der deutſche
Botſchafter Lord Curzon vor einigen Tagen beſuchte, wurde lediglich
die allgemeine Lage erörtert. Deutſchlands Stellung, wie ſie in der
letzten Note dargelegt wurde, bleibt unverändert, bis eine Antwort
eintrifft. Es iſt bekannt, daß Deutſchland durchuks bereit iſt, zu ver

handeln, es kann aber den paſſiben Widerſtand nicht aufgeben ohne
Garantien, daß Frankreich ſich zurückziehen wird, und bevor es weiß,
zu welchem Zeitpunkt dies der Fall ſein wird.

Heute morgen iſt noch ein
offizielles Telegramm aus Berlin

eingetroffen worin wiederholt erklärt wird, daß keine deutſche Re
gierung vom paſſiven Widerſtand ohne gewiſſe Garantien abgehen
könne. Es wird erklärt, es ſei auch durchaus unrichtig, daß Deutſch
land Großbritannien erſucht habe, die franzöſiſche Regierung zu ver
anlaſſen, irgendeine beſondere Aktion zu unternehmen. Es beſteht
Grund zur Annahme, daß Deutſchland bereit ſein würde, bei der
Erreichung einer Formel mitzuwirken, vorausgeſetzt, daß die Zurück

ziehung der Franzoſen allmählich, z. B. in drei Etappen ſtattfinden
würde, in welchem Falle Deutſchland einwandfreie Garantien geben
würde. Zuerſt ſollte Frankreich die Zivilverwaltung im Ruhr
gebiet wieder zulaſſen und die agusgewieſenen Deutſchen ins
Ruhrgebiet wieder zurücklaſſen. Eine von den zahlreichen Anregungen,
die unformell gemacht worden ſind, iſt die, daß Frankreich ſich aus dem
Ruhrgebiet zurückzieht, aber Eſſen beſetzt halten ſollte. Deutſchland

Wie das „Leipziger Tageblatt“ erfährt, konnte die Flucht Ehr
hardts nur dadurch gelingen, daß ihm außerordentliche Vergünſtigungen
zuteil wurden, die ſonſt in ſo weitgehendem Maße anderen Unker
ſuchungsgeſangenen nicht zugebilligt wurden. Der Vorſitzende des
Staatsgerichtshofes, Senatspräſident Dr. Schmidt, geſtattete der
Frau Ehrhardt und dem Vetter, ohne Begleitung den Gefangenen
zu beſuchen, und ſie konnten ſich längere Zeit mit ihm unterhalten.
Es liegt nahe, anzunehmen, daß dieſe nicht bewachten Unterhaltungen
der Beratung der Vorbereitung der Flucht gedient haben.

Das „ſtarke“ Polen.
Der polniſche Miniſterpräſident hat eine Programmrede gehalten,

in der ſich auch zu den Fragen der auswärtigen Politik äußerte.
Der Kern dieſer Ausführungen war, daß Polen als Miniaturgusgabe
Frankreichs auch deſſen auswärtige Politik befolgt, die ſich durch ein

ort kennzeichnen läßt. Säbelherrſchaft, ſowohl nach innen wie nach
innen. Polen, das 402 ſeiner Geſamtausgaben für das Heer auf
wendet, fühlt ſich von Deutſchland bedroht wogegen es ſich durch das
Militärbündnis mit Frankreich ſchützt. Es fühlt ſich aber auch von
Rußland bedroht, gegen das Rumänien ihm helfen ſoll. Man ſieht
hieraus, daß die m „Staatsmänner“ noch nicht zu der Über

kommen ſind, daß ein Staat, der zwiſchen, nach Polens
eigener Meinung feindlichen Nachbarn ſiegt, die beſte Gewähr für
die Aufrechterhältung des Friedens in den freundſchaftlichen B
ziehungen zu ſeinen Nachbarn findet. Vielmehr verfolgt es ſeine Ex
panſionsgelüſte immer weiter, obwohl die Litauer vor noch nicht zit
langer Zeit ihm Memel vor der Naſe wegnahmen, und obwohl es ſich
wegen ſeiner agreſſiven Politik gegenüber See erſt letzthin einen
Rüffel und en an er vom Völkerbund zugezogen hat.
Dabei ſollte man glauben, daß Polen ſeine ſtaatsbildenden Kräfte,
ſoweit es ſolche überhaupt beſitzt, auf die Sanierung ſeiner Lage im
Innern konzentrieren müßte; denn ſeine Wirtſchaft und ſeine Finanzen
ſind total verfahren.

Am Dienstag Anterzeichnung des Lauſanner
Friedensvertrages!

London, 21. Juli. dder 24. Juli, das Datum der Unterzeichnung des Friedens, zum öffent-
lichen Feiertag erklärt werden ſolle.

Rußland unterzeichnet mit Vorbehalt.!
Lauſanne, 21. Juni. (WTB.) Jn der geſtern bei der Konferenz

eingetroſfenen Note Tſchitſcherins, in der ſich Rußland zur Unter
zeichnung des Meerengenabkommens bereiterklärt, heißt es, das Meer
engenregime, das durch das Abkommen aufgeſtellt werde, entſpreche
nicht den notwendigen Bedingungen für einen dauernden Frieden und
bedeute eine neue Kundgebung der aggreſſiven Beſtrebungen der
imperialiſtiſchen Mächte. Die Offnung des Schwarzen Meeres und
der Meerengen für die Kriegsſchiffe der Großmächte bedeute eine Be
drohung für die Küſten der Sowjetſtaaten, die ſie zu neuen Rüſtungs-
ausgaben zwängen. Die Zulaſſung fremder Kriegsſchiffe und die er
zwungene Entfeſtung der Meerengenküſten bedeute eine Verleßung der
Rechte der Türkei

Nach dieſer Kritik gibt die Note die Gründe an, weshalb Ruß
Jand und die verbündeten Sowjetrepubliken ſich dennoch zur
Unterzeichnung entſchloſſen haben. Wenn ſie auch nicht
mit dem geblanten Meerengenregime einverſtanden ſeien, ſo ſtellten die
Sowſjetregierungen doch über alle anderen Erwägungen das Intereſſe
des Friedens und das Intereſſe an einer Löſung der internationalen
Konflikte. Infolgedeſſen hätten ſie beſchloſſen, den
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um die Zurückſührung der Beteiligten nach einem Gefängnis i

Reuter meldet aus Konſtantinopel, daß

50. Jahr.

ſeinerſeits würde alle notwendigen Schritte tun, um ſein Bar
vermögen und ſeine Jnduſtrie zu verpfänden. Bei der
nächſten Etappe, wenn die Franzoſen ſich aus Eſſen zurückziehen
würden, würde Deutſchland die Schuldverſchreibungen auf die deutſchen
Eiſenbahnen an die Reparationskommiſſion übergeben Dieſe und
andere Anxegungen ſind un formell gemacht worden.

e v eDie letzte Nachricht über den Rotenentwurf.
London, 21. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktien.)

Der Entwurf der engliſchen Note an Deutſchland und die Begleit-
ſchreiben an die Alliierten und die Vereinigten Staaten ind geſtern
abend von London abgeſandt worden. Dex Entwurf der Autmortunte
an Deutſchland iſt verhältnismäßig kurz und enthält keinen beſtimmten
Antrag ver Vorſchlag über den paſſiven Widerland. Das Vegleit-
ſchreißen, dem ein Memorandum über die engliſche Reparationspolieit
beigefügr iſt, enthält vor allem ein Erſuchen der engliſchen Regierung,
möglichſt bald von den Anſichten des Empfüngers des Begleitſchreibens
über den Jnhalt der Note unterrichtet zu werden.

Her deutſche Geſchäftsträger im Pariſer Auswärtigen Amt.
Paris, 21. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Der deutſche Geſchäſtsträger von Hoeſch ſprach geſtern im Miniſtertium,
des Anßern vor, wo er eine Unterredung mit dem Direktor der poli
tiſchen Abteilung Reretti della Roceg hatte. Die Mergenblatter be
richten, der Beſuch habe im Miniſterium Aberraſchung erregt, weil die
deutſche Botſchaft ſeit Beginn der Ruhraktion Eile zu haben ſchien,
jeden Kontakt mit der ſranzöſiſchen Regierung zu vermeiden. Jede
Auskunft über den Zweck des Beſuches werde abgelehnt. Nach dem
„Echs national“ war in Kreiſen des Quai d'Orſay geſtern gbend das
Gerücht verbreitet, der deutſche Geſchäftsträger habe mitgeteilt, unter
welchen Bedingungen Deutſchland bereit ſei, den Widerſtand eingu
ſtellen. Andere Blätter, wie „Petit Pariſten“ heben dagegen hervor,
daß die geſtrige Unterhaltung laut amtlicher Auskunſt nichts mit der
Ruhraktion zu tun habe.

eNeue Löhne und Gehölter.
Berlin, 21. Juli. Priv.-Telegr.) Die Verhandlungen im

Reichsfinanzminiſterium am Donnerstag über die Reichſarbeiterlöhne
und die Beamtenlöhne auf wertbeſtäniger Grundlage Bericht
n des Jndex und der Wirtſchaftslage führten zu folgendem Er
gebnis:
Für die dritte Juliwoche betragen die Arbeiterlöhne in Klaſſe

bis VII 15 552-—13 839, der Soziallohn 1400 pro Slunde. Für
vierte Juliwoche ſtellen ſich die Lohne auf 19008 16917
Soziallohn auf 1760 t

Für die Begmten, für die die Gehaltsregelung jetzt halb monatlich
erfolat, werden die Teuerungszuſchläge ab 16. Juli anf 57 Prszent
erhöht. Die Frauenzulage wird auf 952 000 monatlich feſtgeſetzt.

eDie Anruhen in Presſau.
Breslan, 21. Juli. Drahtmeldung unſerer Verliner Redal

tion.) Jm Lauſe der Nacht kam es noch weiter zu Plünderungen und
Umzügen. Der Polizei gelang es, zahlreiche Verhaftungen vor
nehmen. Mehrere hundert Perſonen wurden in das Polizeigeſängnis
oder auf die Wache abgeführt.

er

e èhe eVerſuch einer Zuſammenarbeit mit den Enten
auf dieſem Gebiet zu unternehmen. Die Sowfekregierungen beabſichtigen
aber nicht, irgendwie ihre oft verkündete Stellungnahme dem Völler
bund gegenüber zu verändern, und ſie erklärten kategoriſch, daß ihr
Beitrikt zum Meerengenabkommen nicht als eine derartige Mel
nungsänderung angeſehen werden dürfe. Falls die Erfahrungen
bei der Durchführung des Abkommens zeigten, daß es nicht hinreichend
die Jntereſſen und die Sicherheit der Sowjetrepubliken gewährleiſte,
würden ſie gezwungen ſein, die Frage der Aufhebung der Wirkſamkeit
dieſes Abkommens aufzuwerſen. Die Note ſchließt, daß die Vertreter
der Sowjetregierungen nicht in die Schweis kommen würden, weil
ſie ſich geweigert habe, eine Genugtuung u geben anläßlich des tragi-
ſchen Endes Worowskis, in deſſen Perſon die legitimen Rechte der
drei Sowjetſtaaten durch die Konfereng verleßt worden ſeien.
Sowjetregierungen beauftragen mit der Unterzeichnung des Meer
engen- Abkommens den Führer der Sowſetdelegation Jwanobwitſch
Nordanski, der am 14. Auguſt in Konſtantinopel eintreffen wird

S 9 3 Ge g chIn franzöſiſche Gefängniſſe verſchleppt!
Paris, 21. Juli. Havas meldet aus Koblenz, im Anſchluß an

eine Entſcheidung der Rheinlandkommiſſion ſei eine Anzahl deutſcher
Beamter, die in der velgiſchen beſetzten Zone vom Kriegsgericht ver
urteilt worden ſeien, in das Gefängnis von Verviers eingeliefert worden.
Der Eſſener Rechtsanwalt Dr. Grimm, der übrigens bei keine
Verurteilten Verteidiger geweſen ſei, habe bei der Beſatzung
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ſetzten Gebiet nachgeſucht. Die Rheinlandkommiſſion hobe im Einver-
ſtändnis mit dem franzöſiſchen Oberkommandenr General Degontie und
den beſgiſchen Oberkumandierenden General Rucquoy beſchloßen, auf
dies Erſuchen keine Antwort zu erteilert.

Die Grenzſperre.
Paris, 20. Juli. Havas berichtet aus Düſſeldorf:

wachmittag 2 Uhr ſeien im Walde zwiſchen Rüſſelsheim und Mörſehe
öſtlich Mainz von einer Zollpatrouille zwei Autos überraſcht worde
die wie Havas annimmt, heimlich paſſteren wollten Da eines ver
ſuchte. troß des Anruſes zurückzufahren, habe der Zollpoſten mehrere
Revolverſchüſſe abgegeben und den Chauffeur getötet Die Jnſaſſen
beider Autos ſeien unker Bewachung nach Mainz gebracht worden.

Boch um 20. Juli. (WTB.) Heute vormikkag erſchien auf dem
Landgerichtsgebäitde eine Abordnung er franßöſiſchen Beſahunge-
behörde und erklärte, das Gebäude müſſe ebenſo wie das anliegende
Staatsanwaltſchaftsgebäude bis zum 23. Juli geräumt ſein Ebenſo
müſſe das Unkerſuchungsgefängnis bis zu dieſem Zeitpunkt geräumt
ſei Da Hattingen nicht mehr zum beſetzten Gebiet gehört ſoll

ilitärpolizeigericht von Haktingen nach Bochum verlegt

Ausgewieſenen.c n J Die Menge habe auseinander-getrieben werden müſſen.

Ein elſäſſiſcher Großinduſtrieller über das Ruhrunternehmen.
zur Zeit das Elſaß bereiſt,

Bei einem ihm zu
ge Großinduſtrielle teil

r Jnduſtrielle Mieg als Vertreter
das Ruhrunternehmen habe nicht

ſchwere wirtſchaftliche Nachteile
h Dieſe Außerungen
Elſaß große Auf
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Ein engliſcher Bericht über die franzöſiſchen Kulturtaten

um Rhein
London 20. Juli. Renwick ſchreibt in der Chronicle

einen zwei Spalten langen Bericht über die Zuſtände in den Bonner
Gefängniſſen, den er einem jungen britiſchen Offizier verdankt, der
dort wegen angeblicher Beſtechungsverſuche einen Monat von den Fran
zoſen eingeſperrt war. Renwick leitet die Erzählung mit folgenden
Worten ein: Es wäre hohe Zeit, daß das rote Kreuz ſeine Aufmerk
ſamkeit den Gefängniſſen in Bonn ſchenke, die unter der Verwaltung
der franzöſiſchen Militärbehörde ſtehen. Die Zuſtände in ihnen glichen
denen der

franzöſiſchen Sträflingskolonie auf der Teufelsinſel
Die Erzählung bezieht ſich nur auf einen dieſer Fälle Die Zu

ſtände in den anderen Gefängniſſen ſind aber auch nicht beſſer. Es
heißt in dem Bericht Die Jnſaſſen ſind Deutſche, zumeiſt aus beſſeren
Ständen, Bürgermeiſter Stadträte, Fabrikanten uſw. Die meiſten
ſitzen zwei bis drei Monate, ohne daß gegen ſie verhandll wird. Das
Gefängnis iſt ſo überfüllt, daß in jeder Zelle, einen ſchwarzen Loch,
zwei bis drei Gefangene ſind. Niemand darf ſeine Zelle zu irgend einem
Zweck, außer für die tägliche Bewegung von 50 bis 45 Minuten,
verlaſſen. Die Luft iſt ſcheußlich. Die Ernährung beſteht aus einer
Daſſe Kaffee um 7 Uhr, einem Teller Suppe und einem drittel Laib
Brot um 12 Uhr und einem Teller Suppe um 6 Uhr. Nur die
erwarteten Beſuche, die zweimal in der Woche erlaubt ſind, erhalten
die Gefangenen bei Verſtand. Einige haben ihn allerdings ſchon ver
JWren und ihr körperlicher Zuſtand iſt erbarmungswürdig. Dem Feld
webel, der die Oberaufſicht fürht, wird große Brutalität vorgeworfen
Er ſoll Gefangene, die nicht ſchnell genug gehorchen, mit Fauſtſchlägen
und Fußtritten tvaktieren.

Württembergiſche Landespolitik.
Jm Württembergiſchen Landtag hat der Staätspräſtdent Dr.

Hieber die politiſche Ausſprache am Donnerstag mit einer pro
grammatiſchen Rede eröffnet, in der die Stützung und Stärkung der
aktiven Außenpolitik der Reichsregierung durch die Länder als das
Gebot der Stunde bezeichnete und erklärle, die württembergiſche Re
gierung ſtehe hinter der Reichsregierung und habe den aufrichtigen
Wunſch daß dieſe ihr Ziel, dem deutſchen Volk den Frieden zu ver
ſchaffen, erreiche. Beſonders bemerkenswert waren die innerpolitiſchen
Darlegungen des Staatspräſidenten, der das
Ausſcheiden der Sozialdemokratie aus der württembergiſchen Regierung
bedauerte und als ſein politiſches Ziel die Politik der mittleren Linie
proklamierte, eine Politik, die feſt auf dem Boden der Reichs und
Landesverfaſſung ſtehe, und an der alle, auf Ausgleichung der wirk
ſchaftlichen und ſozialen Gegenſätze gerichteten Beſtrebungen, einen
ſtarken und zuverläſſigen Anhalt fänden. Von dieſem echt demokratiſchen
Standpunkt aus wandte er ſich gegen alle umſtürzleriſchen Beſtrebungen
von rechts und links und gegen feden Verſuch, neben die Staats
macht militäriſch organiſierte Kräfte zu ſtellen.

Ein Tag der Kundgebungen
wird in Berlin der 29. Juli ſein. Einmal ſoll an dieſem Tage eine
Demonſtrationsverſammlung unter dem Motto „Nie wieder

Krieg!“ ſtattfinden, ferner planen die Kommuniſten Aufzüge
und Verſammlungen, deren Bedeutung ſich erſt noch herausſtellen muß.

Das Wichtigſte aber wird die für den 28, und 29. Juli beabſichtigte
Kundgebung über Frankreichs Vorgehen an Ruhr und Rhein und
die ſittliche Welt ſein. Uber dieſe Veranſtaltung ſchreibt der Abg.

Dr. Lülz in einem längeren Artikel
„Wirkungsvoller als alle von deutſcher Seite bisher eingeleiteten

Schritte zur Aufklärung der Welt erweiſt ſich jetzt das franzöſiſche
Borgehen an der Ruhr. Die moraliſche Schuld, die Frankreich hier
er auf ſich lädt, iſt nicht nur ſo ungeheuer groß, daß ſie wie
der Biſchof von Paderborn mit einer den päpſtlichen Kund
gebungen gegenüber beſonders bemerkenswerten Deutlichkeit erklärte
zum Himmel ſchreit, ſondern ſie iſt auch ſo offenſichtlich, daß faſt

angsläufig ein Wandel des lturteils über Frankreichs politiſche
Moral und ziviliſatoriſche Qualität herbeigeführt wird. Wir haben es
in der Hand, dieſen Geſundungsprozeß zu fördern. Erſtens einmal
dadurch, daß wir den Abwehrkampf weiter auf der Höhe eines ſtillen,
zähen Heldentums führen, zum anderen aber auch dadurch, daß wir
nicht müde werden, in Herz und Hirn der anderen es immer wieder
von neuem einzuhämmern, welche e en Schmach das franzö
i Volk gegen das deutſche begeht, von dem noch ein Guſtav Hervé
im Jahre 1918 in ſeinem Buch Alſace Lorraine ſagt, daß es neben

Frankreich an der Spitze der menſchlichen Ziviliſation ſchreitet. Die
elt wartet geradezu auf ein ſolches Vorgehen von uns, und es iſt

bezeichnend, was Worel im Juniheft der Foreign-Affaires ausführt-
„Die Deutſchen haben eine Rechtsläge, die angemeſſen vertreten alles
zum Schwingen bringen muß was an Gefühl von Moral der Welt
noch übrig geblieben iſt.“ Abg. Külz begrüßt deshalb die erwähnte
Kundgebung und weiſt darauf hin, daß die Namen der Träger des
Unternehmens für ſeinen ethiſchen und politiſchen Gehalt und ſeine
Wirkung nach innen und außen bürgen.

langſam wieder Ruhe ein.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Maſeſtätsbeleidigungsprozeß gegen Gtefan Raditſch.

Belgrad, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Der kroatiſche Bauern
führer Raditſch hielt anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeiertages,
14. Juli, vor ſeinen Anhängern eine längere Rede in einem Agramer
Lokale in der er die Möglichkeit einer Revolution in Kroatien beſprach
und dabei auch vom Königshauſe redete, wobei er die Königin Marie
mit einer Märquiſe von Pompadonr verglich. Die Belgrader Blätter
fordern die Regierung auf, Raditſch gerichtlich zu verfolgen. Das
Regierungsorgan „Samouprava“ erklärt, daß die Beleidigung der
Königin ſtrengſtens beſtraft werden müſſe. Wie verlautet, will die
Regierung vom Parlament noch in dieſen Tagen die Aufhebung der
Jmmnnität des Abgeordneten Raditſch zum Zwecke ſeiner gerichtlichen
Verfolgung verlangen.

Der polniſche Streik
Warſchanu, 20. Juli. (WB) Der Streik der Metallarbeiter

ümfaßt 90 Prozent der Arbeiterſchaft. Jn dem Streik der Wollinduſtrie
hat ſich die Lage durch die Weigerung der Jnduſtriellen, mit den
e in direkte Verhandlungen zu treten, außerordentlich
erſchärft.

Geſtern abend kam es zu großen Ausſchreitungen. Die Polizei
wurde mit Steinen beworfen. Beriktene Polizei ſchritt ein und drängte
die Manifeſtanten zurück. Dabei wurden die Poliziſten aus den
oberen Stockwerken beſchoſſen und mit Steinen beworfen. Die Polizei
ümzingelte die Häuſer und verhaftete einige Täter und 20 Perſonen,
die Steine geworfen haten.

Der Dampfer „Ballin“ in Amerika.
Newyork 20. Juli. (Durch Funkſpruch.) Der Gouverneur des

Staates Newyork, Smith, wohnte in Begleitung ſeines Stabes einem
Empfang an Bord des Dampfers Albert Ballin“ bei. Jn einer An
ſprache erklärte er, ſein Beſuch habe ihm die Fortſchritte vor Augen
geführt, die im Schiſffsbau erzielt worden ſeien. Er betrachte die Er
hauung des Dampfers Albert Ballin“ als einen Vorläufer der großen
Ara in der Schiffahrt, die durch den Weltkrieg aufgehalten worden ſei.
Die Schönheit und die praktiſche Ausſtattung des Schiffes ſeien vor
bildlich für die Bemühungen, das wieder zu erlangen, was vor zehn
Jahren bereits erreicht war.

Heutſchland.
Die ſchleſiſchen Lohnkämpfe.

Breslau, 20. Juli. Der „Schleſ. Zig.“ zufolge beantwortete
der Verband ſchleſiſcher Metallinduſtrieller den Streik der Arbeiter
ſchaft mit der Ausſperrüng bezw. Entlaſſung aller Belegſchaften. Nur
die begonnenen Arbeiten und gewiſſe Notſtandsarbeiten werden ver
richtet. Die Ausſperung erſtreckt ſich auch auf die Betriebe der Orts
gruppen Breslau und Ratibor, die völlig ruhen

Lebensmittelunruhen in Breslan.
Breslan, 20. Juli. (WTB.) Große Lebensmittelunruhen er

eigneten ſich heute nachmittag in mehreren Stadtteilen. Die Krawalle
nahmen in der Friedrich Wilhelmſtraße ihren Anfang und verbreiteten
ſich von dort auf mehrere Straßen der inneren Stadt. Eine Anzahl
Schuh und Kleiderläden wurde geplündert. Die Polizei mußte ſchließ
lich von der Waffe Webrauch machen. Die Unruhen wurden meiſt von
jungen, unxeifen Burſchen angezettelt.

Breslan, 21. Juli. Die Plünderungen nahmen geſtern nach
mittag ihren Fortgang. Als ſpäter mehrere Hundertſchaften der
Schuhpolizei die gefährdeten Straßen und den Ring abſperrten, trat

Streik im Königsberger Hafen
HKönigsberg, 21. Juli. Wie mitgeteilt wird, haben ſeit geſtern

vormittag die Schiſfsbeſatzungen von der Binnenſchiffahrt der Häfen
Königsberg und Pillau die Arbeit niedergelegt. Der Grind des
Streiks iſt in der Forderung nach wertbeſtändigen Löhnen zu ſüchen
Es iſt noch zweifelhaft, ob die heute nachmittag ſtattfindenden Ver
handlungen zu einer Beilegung des Streiks führen werden.

Geſchäftspatriotismus.
Das Vorgehen der Münchener Polizei auf dem Turnfeſt gegen die

Nationalſogialiſten hat, wie nicht anders zu erwarten, das lebhafte
Mißſallen der Deutſchvöltiſchen erregt. Herr Wüulle ſchimpf und
wettert in ſeinen Deutſchen Tageblakk“ daß es eine Art hat Aber
das genügt ihm noch nicht. Das Toben allein tut's nicht denkt er,
und ſo wird das letzke Schimpfelaborat, das in München fabriziert iſt,
unter der anrelßeriſchen, rieſengroß aufgemachten Kberſchrift: Um
ſchwung in Bahern im Straßenhandel vertrieben An jeder Straßen
eche ſchrien die Zeilungsperkäuſerinnen mit kräftiger Stimme „Um-
ſchwung in Bahern!“ wobei natürlich das Fragezeichen unter den
Tiſch fällt Ein ganz übler Geſchäftskniff dieſer Uberpatrioten iſt
das, der einmal niedriger gehängk werden muß In kiner Zeit
fieberiſcher Spannung, in der vom Bürgerkrieg ſchon zu viel geredet
wird, muß das Deutſche Tageblatt“ noch ein übriges tun um im
Straßenhandel ſeinen mangelhaften Finanzen auf die Beine zu helfen.

Eine ſonderbare Föälſchüng.
Die „Rote Fahne“ brachte am Donnerstag die Aufſehen erregende

Meldung, daß der Partelvorſtand der VSPD. gemeinſame pro
fetariſſche Hundertſchafken mit den Kommuniſten beſchloſſen hat.
Als Quelle für dieſe Nachricht war die ſozialdemokratiſche „Dresdner
Volkszeitung angegeben. Hierzu ſchreibt Der Parteivorſtand der
VSPD. Der Parteivorſtand halte am 6. Juli in einem nicht zur
Veröffentlichung beſtimmten Zirkular an die Bezirksorganiſationen u. a.
auch über Organiſationseinrichtungen zum Schutze der Veranſtaltungen
und des Eigentums der Partei den Bezirksorganiſationen Mitteilung
gemacht Anlaß dazu gab u. a. die Sprengung der Druckerei in

e

Münſter Die „Dresdner Vokszeitung“ druckt in ihrer Nummer vom17 Juli 1923 nicht nur ganze Teile des nicht zur Veröffentlichung
beſtimmten Zirkulars ab, ſondern ver fälſſcht Stellen des Zirkulars
in das gerade Gegenteil. So heißt es in der „Oresdner Volks
zeitung“ u. a. „Weiter teilt der Parteivorſtand mit, daß die Schutz
und Abwehrorgäniſationen, die ſogenannten ten Hundert
ſchaften“, gleich Sachſen im ganzen Reiche zu bilden ſind, und zwar
gemeinſam mit den Kommuniſten In Wirklichkeit heißt es in dem
Zirkular: „Die Beratungen haben zu der Auffaſſung geführt, daß ein
gemeinſchaftliches Arbeiten mit den Kommuniſten
ün möglich iſt. Mit Ausnahme einiger Begirke in Sachſen ift dieſer
Auffaſſung im ganzen Reiche Rechnung zu tragen. Wenn die „Dresd
ner Volkszeitung deshalb meint daß dieſe in einigen Teilen Sachſens
verbreitete Auffaſſung erſt vom Parteivorſtand bekämpft und dann als
imnuſtergültig für das Reich angeſehen worden ſeit ſo iſt das falſch.
Die in Dresden verübte Fälſchung des Parteivorſtandszirkulars dürften der Portetgeſchichte angg deſehen

Dieſen Sachverhalt verſieht der „Vorwärts“ mit fo Kom
mentar; Nach den Ermittelungen, die wir ſofort in Dresden anſtellten,
hat die Redaktion in gutem Glauben gehandelt. Es kann ihr jedoch
der Vorwurf nicht erſpart bleiben, daß ſie reichlich unkrikiſch zu Werke

gegangen iſt. t en e
probinz und NRachbarländer

Aus der Nachbarſtadt Halle.
Ein zweiter Ausgang beim Halleſchen Hauptbahnhof.

Die Arbeiten an der Bahnhofserwelterung ſind nunmehr ſo weit
gefördert worden, daß der neue Ausgang zur Thielenſtraße
bereits am Donnerstag nächſter Woche dem Verkehr übergeben werden
kann. Der neue Ausgang benußt den vorhandenen Tunnel, den be
kannten „Flüchtlingstunnel“, der in Verlängerung dse großen Verbin
dungstunnels unter den Gleiſen des Caſſeler Bahnſteiges zur Thielen
ſtraße hinaufführt. Wer alſo in Halle Süd zu tun hat, kann das zeit
weilig ſtarke Gedränge an der Sperre des Haupkausganges vermeiden.

e Verbot des Stahlhelmtragens
Eisleben. Bekanntlich kam es bei der unlängſt hier ſtatt

gefundenten Fahnenweihe des Stahlhelm s zu blutigen Zuſammen
ſlöhen mit den Kommuniſten, die noch ein gerichtliches Nachſpiel haben
werden. Jetzt hat der Oberbürgermeiſter Clauß eine Polizeiver
ordnung De hone nach der das Tragen des Stahlhelms als Kopf
bedeckung verboten iſt.

Der Tod im Kinderwagen
Bernburg Ein mit zwei Kindern beſetzter Kinderwagen wurdein Bernburg von einem Keſchrr, deſſen Pferde vor einem Auto

ſcheuten überrannt. Dabei wurde ein Kind ſogleich getötet, das andere
ſo ſchwer verletzt, daß es mit dem Leben nicht davonkommen wird.

Bürgerliche Einheitsliſte
F Halberſtadt. Die Verhandlungen der nichtſozialiſtiſchen Par

teien und verſchiedener Wirtſchafts- und anderer Verbände ſind ſo
weilt gediehen, daß man hier bei den kommenden Stadtverordneten
wahlen im Herbſt auf eine bürgexliche Einheitsliſte und hierdurch auf
die Mehrheit im Stadlparlament rechnen kann.

Berühmte Fresken gerettet.
P Eiſenach. Ein großer Teil der berühmten Schwindſchen Fresken

auf der Wartburg bei Eiſenach namentlich der „Sängerkrieg“
ſchien bis vor kurzem verloren. Die Farben waren verblaßt und über
die Bilder hatten ſich Schleier und Pilzſchichten gebreitet Paul
Gerhardt in Düſſeldorf iſt es jetzt gelungen den „Sängerkrieg“ ſo
wieder herzuſtellen, daß er in ſeiner alten Farbenpracht wieder er
ſtrahlt. Er hat zunächſt für die Ablüftung der R äſ um e geſorgt;
dann hat er den Fußboden, der bisher aus Kalkmörtel beſtand, mit
Solenhofer Platten belegen laſſen denn der Kalkſtaub war
es in erſter Linie, der den Bildern ſchadete. Die Pilz bildung
auf den Fresken iſt daraufhin heute gänzlich ve ſchwunden Jn

ähnlicher Weiſe ſollen in der nä ſten Zeit die Fresken S
en und im Eliſabelhgang auf der We

werden. a e
a

Ein Proviantamt in Flammen.
Hannover. Am Donnerstag vormittag entſtand in

maſſiven, etwa 50 Meter langen Strohſchuppen des Proviantaämtes
am Mißburger Damm Feuer, das mit unheiinlicher Schnelligkeit ſich
aushreitete. Das Feuer ſoll durch Kurzſchluß des Elekkromotors der
Strohhreſſe entſtanden ſein. Zurzeit iſt man noch mit Löſcharbeiten
beſchäftigt.

Wieder Typhuserkrankungen.
Mihla i. Th. Jn dem benachbarten Dorfe Jft a iſt eine

Typhusepidemie ausgebrochen, von der beſonders die Jugend betriffen
worden iſt. Zwei Perſonen ſind bereits an der Seuche ge ſtorben.
Die Schulen ſind geſchloſſen worden. Vermutlich iſt die Epidemie durch
den Genuß unreinen Brunnenwaſſers hervorgerufen worden da Jfta
noch keine Waſſerleitung beſitzt. Es ſind umſangreiche Sicherheit
maß nahmen getroffen woörden, um ein übergreifen der Krankheit nach
den Nachbardörfern zu verhindern

Tödlich überfahren.
Leipzig Lindenan. Am 17 d. Mis gegen 5 Uhr nachm. iſt einem

20 jährigen Arbeiter aus Rückmars dorf durch einen Laſtkraft
wagen und einen Anhänger, zwiſchen denen er ſich befand der Bruſt
kaſten eingedrückt worden. An dieſer ſchweren Verletzung iſt er am
15. geſtorben. Fremdes Verſchulden liegt nicht vor.
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Merſeburger Wochenchroniß.

21. Jnli.
Jn meiner Briefmappe ſammeln ſich von Zeit zu Zeit ergötzliche

Schreiben an; da iſt eines, das in mehr als einer Hinſicht typiſch iſt
Geehrter Herr Reſchiſſeur,

möchte mir Anfrage erlauben, waß ich tun muß um aufs Kino zu
kommen. Bin zwanzig d gelernter Schloſſer und Mechaniker
und habe groß Talent fürs Kino. Meine Freundin, wo mit mir
jede Woche ins Kino geht macht auch mit. Habe im Beſitz ein neuer
Anzug mit einem Knopf, wie man beis Kino krächt und eine karrierte
Mühe und Kniehoſe für Detecktivſpieler. Mache auch Senſatzionen, dä
ich viel Mut habe und elenkiſch bin. Bite um ergebene Antwort
Poſtlagernd von wegen Vater

e

Es iſt zum Verzweiſeln.

bißchen Stoff. Sie hat unter der Hitzwelle gelitten, oder iſt es der
„Dullahr“, der ſie verrückt macht. Jedenfalls iſt fie krampfhaft bemüht,

ſich aber bloß drehen kann, ſo ſchlägt ſie denn wenigſtens anders als
ſie anzeigt, ganz e be daß man nicht mal mehr in dem bißchen

Zum Kuckuck, iſt denn ſonſt gar nichts los

Ferien aber das Thema haben wir ja auch ſchon behandelt
Zum Troſt übrigens allen Daheimgebliebenen, der Bäder-Jndex iſt

Jabtühlend wirken ſollen, wie mir ein feudaler Reiſender von der
Hſſſee ſchreibt Schadenfreude iſt die reinſte Freude und ſo rechnen

Prozent Bedienung, plus zehn Prozent Kurtare, plus 80 Mille
Taſchengeld, das alles pro Tag und Naſe, mal Naſen drei oder fünf,

nach Ferienſchluß wie den paſſionierten Nichtrauchern, wenn ſie dasn n Geld, was ſie mit dem Nichtrauchen ſparen, vorzeigen

paſſieren. Bloß die Stadtuhr tut mir den Gefallen und liefert ein

ſich ſelbſt zu übertreffen. Sie möchte klettern wie der Dullahr, da ſie

Altag weiß, was die Glocke geſchlagen hat
Sämtliche Stadt

klatſchbaſen ſind auch in die Ferien

23000 und die Hotelpreiſe derart, daß ſie ſelbſt bei trockenſtem Wetter

wir denn ſchmunzelnd nach, Grundziffer ſechs mal 28 Mille, plus zehn

Herrſchaften, was ſparen wir für Geld! Aber ich fürchte, es geht uns

ollen, dann haben ſie s auch mich

Eine nette Sache iſt mir da neulich paſſiert. Jch gehe zu meinem
Freund, um meine ihm geliehenen Bücher abzuholen. Bekanntlich iſt das

e r Je Tier ſoheo edie normale Form, mit ſeinen Büchern Wiederſehen zu feiern, und da
man ſich in ſo ernſten Zeiten jede Freude gönnen ſoll, ſcheut man
keinen Weg. Der Freund iſt in die Ferien (allein, der Glücklichel)
unter Hurücklaſſung ſeiner treu harrenden Penelope. Aber die iſt ins
Kränzchen und hat Jdachen das Haus und das Kommando über die
Kleinen übertragen. „Und nicht aufmachen. wenn fremde M t
kommen Das achtjährige Jdachen iſt feuereiſrig und als h
energiſch klingle, kommt ſie unter Aufgebot ihres ganzen jungfräulicher
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Seit zwo Stunden ſauſe ich um das
Rathaus, rechts herum, links herum aber es will und will nichts

Mutes angeſegt, macht die Korridortür ein Spältchen auf und kräht
mich an „Siſt niemand zu Hauſe, und ich verſtecke mich
hoch gleich!“ Bums, die Türe zu.

Und mein Tintenkobold hat von Jdachen gelernt, ſetzt ſich grinſend
auf den Rand des Tintenſaſſes, packt den Deckel und kräht mich an
Siiſt die ganze Woche niſcht paſſiert und ich verſtecke mich doch gleich!

Bums, den Deckel zu. hronos.
Im 6Gpiegel des Auslandes.

Die Uberſehungen aus engliſchen Zeitungen zeigen uns
deshalb iſt ihre Mitteilung gerechtferkigt deutſche
Verhältniſſe im Spiegel des Auslandes. Wir teilen
heute einen engliſchen Artikel über die Spekulationswut
mit. Der Leſer mag aus dem ironiſchen Artikel erſehen,

e wie die Spetulationswut auf Fremde wirkt. Freilich ver
gißt der Engländer zwei Schlüſſe zu ziehen, die ihm für
die Politik des eigenen Landes zu denken geben ſollten,
daß die Spekulationswut die Folge der Geldentwertung
und dieſe die Folge der irrſinnigen Politik auch der Eng
ſänder ſeit Verſailles iſt. Der moraliſche Unterton, den
der Engländer ſogleich findet, wenn es um fremde Ver
hältniſſe geht, ſollte ſich lieber auf das eigene Land zu
küuckwenden. Jmmerhin bleibt es intereſſant, mit welchen
Augen man uns betrachtet!

Die deutſche „Hausfran“ auf der Börſe.
Eine engliſche Zeitung läßt ſich aus Berlin folgendes berichten-

Es war eine Zeit, wo man nichts Verletzenderes von einem deutſchen
Geſchäftsmann ſagen konnte als: Er ſpekuliert an der Börſe“. Wenn
dieſe Gerüchte erſt Verbreitung fanden, wurde er nicht mehr als zu
perläſſig angeſehen er war ein Spieler ein unbeſonnenes unver
äntwortliches Geſchöpf, das dem Untkergang verfallen war. Aber der
Fall der Mark hat alles verändert. Jedermann ſpekuliert jetzt und
neue Banken ſind wie Pilze emporgeſchoſſen. Geſchäftsleute, Jndu-
ſtriegrößen, Engroshändler, Krämer, Angeſtellte, Journaliſten, Kell-
ner alle ſpekulieren.

Die eifrigſten Spekulanten ſind die Frauen. Man kann ſie ſehen
wie ſie begierig nach der neueſten Ausgabe der Börſenzeitung“ Um
ſchau halten. Wie ſie die langen Reihen der Aktienkurſe überfliegen,
glühen ihre Wangen vor Erregung. Man hört ſie ausrufen: Der
Dollar iſt gefallen“, und man wundert ſich über die Traurigkeit in
ihrer Stimme.

Jeder ſpekuliert auf Baiſſe. Ganze Familien leben von dem Es
g der Spekulation Und jeder hält es ſoweit i

Exrſolg. Ein Heer von Univerſitätsprofeſſoren, Beamten, Künſtle
ſind vor dein Hungertode

wenigſtens für eine Zeit.

für einen großen

ſicher weil ihre Frauen ſpekulieren. Sicher

Es iſt ſeltſam, wenn man ſieht, wie die deutſche „Hausfrau“, die
früher von der Notwendigkeit überzeugt war, ihre Köchin auf den
Markt zu vegleiten, um vielleicht 5 Pfennig an einem Bund Spargel
zu erſparen, jetzt ihrem Bankier telephoniert und Anweiſungen gibt
zu irgend einem Limitum zu verkaufen oder irgend eine Aktie mit
ſeltſamen Namen zu kaufen, wohingegen ſie in alten Zeiten nie
kräumte, daß ein ſolches Ding exiſtierte. Der berüchtigte Kaffee
klatſch hat neue Formen angenommen. Schwacher Tee hat den
ſchlechten Kaffee der Vergangenheit erſetzt. Jnmitten des Geklirrs
von Loöffeln, Taſſen und Untertaſſen lauſcht man vergebens auf Klagen
über Dienſtboten oder Geſchichten aus der Kinderſtube. Man wird
vielmehr ein Kreuzfeuer von Bemerkungen hören: „Denken Sie, daß
chemiſche Aktien ſchließlich ſteigen werden oder Hohenlohe ſind
kürzlich gefallen oder „Jpus ſteht gut Man kann hören, daß Frau
So und So Glück in Deutſchen Erdblaktien“ gehabt hat und ſich
ne neue Pelzgarnitur hat kaufen können, oder daß Frau Pro
feſſor L erſtklaſſige Tips erlangt hat.

Das große Elend des deutſchen Mittelſtandes iſt durch die Speku
lationsgewinne ein wenig gemildert, obwohl dieſe Gewinne nicht ſo
fabelhaſt ſind, wie das Geſumme des erregten, neidiſchen Geſprächs
über dem Teetiſch einen anzunehmen veranlaßt Oft wird das letzte
Stück Geſchmeide verkauft, um irgend ein kleines Jnduſtriepapier zu
e Selbſt die Köchin wird ihrer Herrin ſagen, wenn dieſe ſich
beklagt, wie ſchwierig es heutzutage ſei, ſein Auskommen zu haben.
Aber warum verſuchen Sie es nicht einmal mit Spekulieren, gnädige
Frau?“ Man kann ſicher ſein, daß die Köchin ſelbſt beſonders wenn
ſie eine „erſtklaſſige“ iſt, ihrer Stellung Gerechtigkeit tut, indem ſie
ein paar Dollar oder Schweizer Franken anlegt.

lmangach de

Gotha“ und den ebenfalls verworrenen F gungen des
Mrohäiſchen Adels waren, was die Macht beweiſt, die de nenſchliche

i beſtht, ſich mit einer gewiſſen Leichtigkeit jeden Wechſel e
ſſen.

e n
in dem



Nr. 169. Merſebürger Körreſpondent (Nehenansgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 21. Juli 1923 Seite 3.
in 2 Abteilungen Das Teſtament des Lord Katagon“, Zwiſchen beiden Verwaltung des Amtsbezirks Spergau.

Merſeburg und Amgegend iſtein bunter Teil beſtehend in Liedern, Operettenduos, Rezitationen Die Wahl des Juſtitiars Cornelius Corn e Uy in NeuRöſſen zum

uſw. eingelegt. Bei günſtiger Wilterung findet das Konzert der Haus en u des Amtsbezirks Spergau iſt durch Erlaß des Oberpräſi
kapelle im Garken ſtatt bei ungünſtiger im Cafe. Als Erſaß fur denken in Magdeburg veſtätigt worden.21 Jul. teures Bier gibt es Werbung e uſw. Alſo auf zu See e e egers ne mr Biber.

Vom Mitmenſchen. ſo ſchlecht nicht denten am 27. l e Hnrghett e en urd a Die Schonzeit für Biber wird auf das ganze Jahre 1923 feſtgeſetzt.

J kann t e e e nßte gegend iſt nunmehr vom Präſtdinm des Allgemeinen Deutſchen Auto Maul und KlauenſeucheDa daten ch u ant z mobilklubs, Sitz München, endgültig als ſelbſtändige Ortsgruppe be Die Gutsarbeiterkaſerne des Rittergutes Körbisdorf in Naundorf
a e ſtätigt worden. Zwecks Förderung des ſchönen Kraftfahrſportes und vildet einen S errbegzirk.Den dies in die Feder kam mag s ſchlimm mit den Menſchen Werbung neuer Mitglieder, veranſtaltet der Klub am en ne

Srgangen ſein. Aber mir ſind viele Menſchen ſchon begegnet, die Aus Schkeudit und bittet d nähnlich dachten, ja, ich beſinne mich auf eine Zeit im eigenen Leben ehe er erueeg und Mintegend e e 8 Ennewitz, 21. Juli. Anläßlich eines Vergnügens des hieſigen
wo ich ſo dachte Man kann von den Menſchen nicht ſchlecht genug e Turnvereins am letzten Sonntag wurden aus der Garderobe des Verdenten en das damals Dor Fehler lag an mir. Jch ver nehmen. Alles Nähere iſt aus m Anzeigenteil erſichtlich anügungelokals verſchiedene Wertgegenſtände geſtohlen Der

langte von den e zu viel, ich h re das was ſie nicht leiſten gefaßte Dieb, angeblich ein ortsfremder Schmied der wahrſcheinlich
tenkonnten. Wenn mich dann entkäuſchten, ſchalt ich auf ſie und Deutſcher Abend noch mehr auf dem Kerbholz haben dürſte, wurde der Kriminalpolizet

Launte mich tiefer hinein in meine Verurteilung der Menſchen des jungdeutſchen Ordens, Bruderſchaft Merſebur übergeben
Dann kam es, daß Pläne und Wünſche die i für meine eigene e t er g. i kendih, 21. Juli. ladtverordnetenſt Bewillung desArbeit und Leiſtung hatte ſich als unerfüllbar erwieſen. Jch kam ehe hen et an Freitag abend im Dort Muh ur Wiween en Meter e e de de

e etzt ſind en nen deutſchen Abend, der die Mitglieder mit zahlreichen geladenen Mit d J sehren e e u e n Berger ahe a Gäſten bereinte. Die Veranſtaltung fand zugunſten der 3 chufe und el e d er ten e e e
Tag batte nur 24 Stunden Und bei der Erfahrung der eigenen Nr. Linderung der Not in e burg ſtatt. Das Phiharmoniſche altpläne der SHulen, Theusr e. den der e Jene

e e e e e e e en e emei Bei ätſche. Uber die Ziele des fungdeutſchen Ordens ſprach RaSchafer S 3 r ee nern ne e en ehe e mit der Stärkung des nationalen Kmp finden Erziehung zur eerre giſtratsvorlage ſteht den Ausbau des Eursdorfer Weges vom Berg.

en e e n ler Fahre i helken e entere ganneen S a e e e e tnene m 5 hiedes unter den Mitgliedern, Erziehung zur Opferbereitſchaft, zur Gemeinde Cursdor erangetreten, um ſie zu den ae ſtelen cent ehe e Bereitwilligkeit guch Lid zu kragen ſind die Ziele der leute zuziehen. Die letztere hat ſich dazu bereit erklärt und wird den Sand
die Gott ihnen verliehen hat, durch die körperliche Natur Darauf erzählke Kapitän z. S. Ebert von ſeinen Erlebniſſen in den dazu liefern. Die Koſten ſelbſt belaufen ſich auf 20 Millionen Mark.

Holonten im ſtillen Ozean Man hörte den näturliebenden Deutſchen Die Magiſtratsvorlage wurde angenommen. Jm weiteren wird an die
ſind. Wieviel Kummer, Arger, Not, Ungerech. und friſchen Seemann gern verichten von der kolonialen Arbeit, die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen der Rückzahlung eines Darlehns
e da ſich beſeitigen bei deinem Kinde und bei dir Hraußen in der Südſee geleiſtet wurde. Auch verſtand es der Redner, in Höhe von 155 859 das zum Bau des Elektrizitätswerkes geliehenS den weltpolitiſchen Hintergrund dieſes verlorenen Kolonialbeſttzes zu worden war und die Rückzahlung von 17 248 X an die Felter-Sozietät

itterkeit endlich in Kinderherzen, achnen. Den Rahmen ſeiner Rede bildeten allgemeine Betrachtungen ſtattgegeben. Der Bewilligung eines Anteils zu den gezahlten Unter
über den deutſchen t e anknüpfend an Tacitus Wort, ſtützungen der Kleinrentner in Höhe von 661 250 X wurde beigeſtimmt.

en innere er t daß nur durch den Deutſchen der Deutſche beſtegt werde. Zum Schluß wurde die Stadtderwaltung um Abhilfe der Mißſtändee Ce e e S den e ne de en e Von den übrigen Vorträgen ſeien noch die Gedichtdeklamationen er bei der ſtädtiſchen Kohlenausgabe erſucht
menſch dennoch etwas in ſich hat, was über Erdengrengen hinaus wähnt, die stud. mus. Hennemeher- Halle darbot n ihm ſteckt e
F. das Recht der Gottestindſchaft. Wieder ein Anlaß, gut vom n Künſtler deſſen vorzugsweiſe lhriſche Begabung wohl noch peit e

zu denken. Auf Jeſus haben ſe es angewendet, was e Hätte vel Dichtungen, die nicht aus ſo hartem Hotz Mücheln und Umgegend
de vom kommenden Heiland der Guten geſagt wird. Das ſier, wie die Gramſchs Kriegerdentmal in Muchelſerſtößene Rohr wird er nicht erbrechen, und den glimmenden Docht Eines der vorgekragenen Gedichte mag hier ſeinen Platz finden, riegerdenkmal in Mücheln.

cht auslöſchen. Jmmer und bei allen Menſchen mit denen da es den Grundton der Veranſtaltung trifft S Mücheln, 21. Juli. Der Landwehrverein hat ſich eingehend mit
wir es zu un bekommen, daran denken, daß wir es mit Gotteskindern Der heut von Kümner umdroht und Not, der Frage der Errichtung eines Ehrenmals für die gefallenen Heldentun ren Darum ſuchen nach dem Guten in ihnen, herausheben Dem Nachbar noch neidet ſein Stückchen Brot; ſöhne unſerer Stadt befaßt und einen engeren Ausſchuß mit den Vor
S der Beurteilung der anderen eben dieſes Gute, Achtung haben auch n heut, von Tücke und Gier Ferfeht, arbeiten betraut. Wunſchgemaß iſt ſeitens der Stadt der am geeignet-

vor dem deſſen Gaben und Kräfte an die unſeren nicht heranreichen, n immer gegen den Bruder hett, ſten erſcheinende Platz zur Verfügung geſtellt worden und zwar ſoll
Wie anders wird der Menſchen Verkehr, wie viel froher das eigene Und gegen ihn die Fäuſte zuckt das Denkmal in dem auf der weſtlichen Marktſeite, oberhalb der
Herz bei ſolchem Tun Das ſt des Meiſters Meiſterſchaft, daß S Du S e aber ſich feige duckt! Apotheke ſich befindlichen Rundell, Aufſtellung erhalten. Es ſoll zu
er in allem Dunkel ſeiner Erfahrungen mit den Menſchen nicht bitter Wer m e dieſem Zwecke eine Plattform geſchaffen werden, zu welcher eine Frei
wurde noch am Kreuze an die Grenzen dachte: Vergib ihnen, Vater e i treppe hinaufführt. Zur Abſteiſung des bergigen Geländes wird einedenn ſie wiſſen nicht, was ſie tun auch im Schacher, der ſich zu S De e Seele hinein auer im Hinkergrunde aufgeführt, die d en den Abſchluß der
ihm wendet grüßt er den der auf die Gnade Gottes rechnen kann n a d gru r eele hin t in! Plattform bildet. Das Denkmal, welches vom hieſigen Steinmetzmeiſterſo gilt es hier wie immerdar Einer iſt euer Meiſter, ihr aber ſeid dort ein H ie ſam e n Müller angefertigt wird, erhält eine Höhe von 8,50 Meter und beſteht
e e e B. In aen der vartet in en ſteht rings aus einem Sockel, der mit den dazugehörigen Stufen 2 Meter hoch iſt
e S 9 Der en h ich mee der Feind ſteht nicht links! auf dieſem kniet ein unbekleideter Krieger mit dem geſenkten SchwertMilch 5000 Mark. Wie aus dem Anzeigenteil unſerer heittigen Der dein ſteht am Rhein n der rechten und einen Lorbeerkrang in der linken Hand haltend

e Auf dem Kopfe krägt er den Stahlhelm. Das Denkmal ſoll durch die

e fu Liter e gut ausgeßrägte Muskelbildung des Kriegers die deutſche Kraft verGiukommenſteuermarken im Werte von 20000 X ſind am e Hie Regelung der Brotverſorgung. ſinnbildlichen. Die Vorderſeite des Sockels trägt die Widmung, auf
hieſigen in Gemaß S 5, Abſah 3, S e e Gelee St der beiden Seitenflächen werden die Namen der Gefallenen in gutS Eine neue S n raſe hat. der Reichsverkehrsminiſter ein Browerſor ung im W 5 chaftsfahr en den gibt lesbarer Schrift angebracht. Zu beiden Seiten werden Sitzbänke aus

e e er tet e t et n dem Argungsabgabe der am 1 Auguſt 1923 fällig wird, i as Zehn t nd ßDieſelbe Strafe krifft jetzt den der nicht als Reiſender in dem Zug a h e des endgültig feſtgeſetzten Betrages ter Zwang anleihe maß n e e ben o ben en e e e z er

c

können Ausnahmen zugelaſſen werden. Wer ohne gültige Fahttarte gebend. un tage Stifte:im e n a ae n einem e Bahnhof S e hl n en e en net hangekroffen r muß jetzk 3000 Mark bezahlen. Wer einen Hund Tageskalender ne And. Janda n nen v den n a e h e e G i Sonnabend Juli wendigen Fuhren zu übernehmen.
e e e ehe t o l r e S Hanprerſgrnnng des V ipiger Marionetten- Freyburg, 21. Juli. Obwohl in dem Zſcheiplißer Betriebe derkreing d Meere beträgt jeht 10 000 Paek Hat n n Se ren de ehe en Jrevburger Kalkſteinwerke das Mitfahren auf der vom Zſcheip lißer

n a e t ongert in der Hlauſe. Verſammlung de verboten iſt, beſtiegen ſechs junge Arärung der Reichsregierung gegen das Verbrechen eines Bürgerkrieges gemeinen See ſ arg des der heißen Tagesarbeit ſchnell ein kühlendes Bad in der ünſtrut zu
weitgehend und beſonders durch öffentlichen Anſchlag Sorge u traten Sonntag, 22. Juli. nehmen. Während der n riß wahrſcheinlich infolge der über
Ge n die Zulaſſung des geplanten kommuniſtiſchen en Luſtſpiel und bunter Abend bei Beth. Marivnetten Theater im laſtung plötzlich das Drahtſ i
tages“ am 29. m ſind den örtlichen Polizeiverwaltungen Preußens vol. Slimmungskongzert in der Klauſe. Mandolinen- Klub den ſteilen Berg herunter. Drei Mitfahrer konnten ſich durch ſchnelles

An ifalchiſtentag. Der preußiſche Miniſter des rn de 3 Sn r n ren er er im ine G. Heiterkeit. Tangchen in Meuſchau (Lipperty. Berge ſteil nach der Unſtrut der renden Bremsbergbahn ſtreng
g

nach Meldungen auswärtiger Blätter Jnſtruktionen zugegangen. Beunga-Kötzſchen Kränzchen in Niederbeung. Kinderfeſt und Abſpringen retten, während die drei anderen unter die ſchließli
Wie man ſchneller zu friſchen Kartoffeln kommt Jn de Soll in n Rädfahrer-Verein Conkordia: 13 Se gleiſenden und umkippenden Wagen zu liegen kamen. v e re

Jahre, wo infolge des naßkalten Frühjahrs und Frühſommers die ſt bei Einer Leung Bandonion- Klub Gut Ton“, Querfurt: wurden ſie unter den Steinen hervorgezogen. Glücklicherweiſe konnte
Ernte gegenüber anderen Jahren weit zurück iſt, wird für manchen Ball in Drebnitz Allgemeiner Turnverein: DTurnfahrt nach der der ſchnell an der Unfallſtelle erſcheinende Arzt feſtſtellen, daß die
Gartenbeſther ein Hinweis wie man früh zu friſchen Kartoffeln kommt. Nudelsburg. Gründungsfeter des Vereins ehemaliger Jäger und Wunden nicht lebensgefährlicher Art waren

lommen ſein. Man wühle borſichtig mit der Hand an den Schüten in Lauchſtädt. Künſtlermuſtk im Park Cafe Ballartoffelſtauden und nehme wei oder drei dige Kartoffeln ab ohne im Vereinshaue f. des G V. Lhra im Caſino; in der Funken
den Stamm zu beſchädigen. Dem Wuchs der Kartoffelſtaunde tut dieſe burg; im S randſchlöhthen Untertanen in der Konditorei
Entnahme keinen Eintrag, die Hausfrauen haben aber den Vorzug, Schwenke Tanz im Gaſthaus Meuſchau. Ausflug des Rauch an 9 un 9 t.recht frühzeitig im Jahre friſche Kartoffeln auf den Tiſch bringen zu Auhs Braſil. nach Kaffeehaus Meuſchau. G V Harmonie O Lauchſtädt, 21. Jult. Di
können. Dort o lehmiger, dartker Boden vorhanden iſt, muß am Bann der Baſſchente Semmerfeß der VSPD. in Ahendorf. Dieſe Rahrich hre der Die gen e lung im Goethe- Theater
Dage vorher ſtark gegöſſen werden, damit die Lehmkruſten ein Durch RNingreiten des ReV. Veilchen in Burgliebenau e unde de e a von den r der Vereinigung derhen leicht zulaſſen, ohne daß die Stande geſchädigt wird Täglich Vorſteunn findet e en e en egrüßt werden. Dieſe erſte
Der Zoplogiſche Garten in Halle hat einen ſehr bemerkens- Konzert in Beths Geſellſchaftshaus. Es lange r Aufführnne a en nen nachmittags 4 Uhr ſtatt.

werten Zuchterſolg zu verzeichnen. Das ſeit 2 Jahren in einem be T ne See Sieg hre Schauſpiel Jphigenie aufſonders dazu Hergerichteten Käſig u tergebrachte Murmeltier- neten Degter r Je die n e en ſind Mitglieder der Vera a hat in dieſe Jahre Junge geſeht. So weit die Lileratur zu Wetterwarte Lanchſtart Wiſt d en darauf zurückgänglich war Fonnte kein einziger Fall von Murmeltiergucht in Ge V. W. am 22. 7 (Sonntag). Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, Temp. J her wird de nenerrante Schießhale des et e
fangenſhatt ſtaeſteltt werden. Man weiß nur (Brehms erleben eng n rändert Regenſchauer, ſtrich Gewitker 25. 7. Montag Jägernere
daß dieſe Hochgebirgsnager 24 Junge ſeben, die offenbar ſehr hilflos Abwechſelnd heiter und wolkig, Temp. noch wenig verändert, vereinzelt on Uhr Schexen en i See en t Verein
in den ſelbſtgebauten Höhlen geworfen werden und die wie bei uns Aas Regen im Garten des Bereinslerets Richter lett muſikaliſche Unterhaltung
en würde erſt ſpät ans Tageslicht kommen nämlich, wenn ſie Se äbt Szirka 6 Wochen alt ſind. Es war ſchon immer aufgeſallen, daß das Lauchſtädt, 21. Juli. Morgen Sonntag nachmittag werden die
Weibchen viel Niſtſtoffe, zerbiſſene Halme und Kräuter, in eine be M dem Landkreiſe See hre ren men b ar die offigzielleſtimmte Röhre trug dann lange n e uree n ren Mehl und Brotpreiſe. auch die ehemaligen Grünröcke en Hele Se ſche v eHerauskant und geſchwollene Zihen hatte. Endlich vurden dann zuer Von tag den 24 d. M. ab werden die Mehl- und Brotpreiſe Mücheln hier einfinden, um ihren hieſigen Bruderveremn n henen
2 Junge t t m e n e e u e de W n e10 Wochen alt ſein dürften, ſind ſie faſt immer außerha er Höhlen

hen alt ſe gramm netto vhne Sack fre Bäckerhaus 380 000 Weizenmehl 85Merkwürdig iſt, daß das alte Paar niemals bei uns den bekannten 100 Kil in netto ohne Sack frei BächerhaueWarnungspfiff ausſtieß, während die Jungen dies oft tun Jhr Be e 1 r R en 85 e e Turnen Spiel Sport
nehmen iſt ganz das der Alten, ſchwanzwippend kommen ſte ſichernd de nd raus dem Bau und gehen ans Fütter, daß ſie genau wie die Eltern un re n find. Rogaenbrot 2296. 1800 Gramm Rund um Merſeburg.

wie folgt geändert Großhandelspreiſe: Roggenmehl 85 2 100 Hilo

den Vorderpfötchen aufrechtſitzend zu halten verſtehen allerdings kommt Wußnnahmen gegen Wohnungs x Der große Staffellauf ſoll auch in dieſem Jahre wieder
oft dabei vor daß ſie das Gleichgewicht eng n r in die Die Gelee e es e nen der De e werden, als Ausführungstag iſt der 26. Auguſt feſtgelegt.nächſte Höhle purzeln. Dieſer intereſſante Zuchterfolg dürfte nur der ungsmangel vom 11. Mat 1920 W durch Reichsgeſetz vom 22, Juni Zu begrüßen iſt, daß der Sportverein 99, als Veranſtalter, ſämtliche
biologiſch richtigen Unterbringungsweiſe in ihrem Gehege am oberen n gert worde ch ein n Merſeburger Sportvereine zur Teilnahme auffordern wird, dadur
Albinumwege zizuſchreiben ſein. Der Käſig iſt nämlich zirka 2 Meter ohlfehet e en ne de et e ne Weſen gewinnt die Staffel an großer Bedeutung und wird bei reſtloſer
tief ausgeſchachtet und betoniert, dann mit lehmiger Erde vollgeſtampft, Anordnung bleiben alle auf dem Gebiete des Wohnungsmangels und Hiligung ihre Werbezugkraft nicht verfehlen Wir wünſchen ein gutes
in der ſich die Tiere richtige Bauten, wie in der freien Nakur, anlegen des Mieterſchußes bisher erlaſſenen Anordnungen, insbeſondere auch die Selingen. Auf Einzelheiten kommen wir an dieſer Stelle noch zu
können. Am 30., 31. Juli und 1. Auguſt findet ein Bienen Lehr auf einen Endtermin befriſteten, bis zum 23. eptember weiter in Kraft. prechen.

kurſus ſtatt. Anfr SchwimmSportVereii i i agen und Beſchwerden in Wohnungs und Mietan legenheiten mm-Spor ein 1923 in Dürrenberg.t e e e Die Verteilung und Zuweiſung der freiwerdenden ohnungen iſt Einer Einladung des Dürrenberger Schwimm- Vereins folgte der
m t Et. d Naumhurger Straße s Ein Laſtkraftwagen e iglich Sache der Wohnun gäm ter Die Einreichung S. S 28, wenn er auch nur mit Mann aäntrat, gelang es ihm troh
e enfelſer Straße und W J Her r blerauf begüglicher Geſuche an das Minſterim iſt zwecklos und ver der ſtarken unbekannten Stromberhältniſſe gegen 6 Man en
n e ne t re ſt der Straßenbahn die rſacht mir unnstige Schretbarbetk und Porlotoſten. Ebenſo zweglos Mannſchaft des Du n Vereins ver enim gleichen Tr da ſich re Aer ken Hefe o De mündliche Anfragen in ſolchen Angelegenheiten im nern 48 Toren n re creeer en e eren
ſo ſchneller Fährt, daß ſie dem Anhänger de wagen in die Beſchwerden Uber Entſcheidungen der Wohnungs und Mieteintgungs geſtellte Schiedsrichter befriedigte nicht
Janke fuhr. Der Sträßenbahnwagen wurde erheblich beſchädigt. ämter ſind nicht an das Miniſterium, ſondern an den Regie
Wie uns von Augenzeugen berichtet wird, iſt die Schuld an dem Zu un Spräſidenten zu richten Die beim Minſſterium eingehenden Be Der Saalegau bei den mitteldeutſchen Meiſterſchaften.ſammenſtoß dem ſchnellen Fahren der Straßenbahn zuzuſchreiben, was e er müſſen a ohne jede in an n Der e a des Saalegaues entſendet von ſich aus als
an dieſer Stelle ſchon öfter zu Unfällen geführt hat. Es wäre zweck Stelle weitergegeben werden, ſo daß durch die Vorlage beim amtliche Vertreter des Gautes folgende Leichtathleten zu den am 29. Juli
mäßig wenn die Straßenbahnwagenführer an der Konſum Ecke ſtets Miniſterium nur unnötig Zeit verloren geht. Ebenſo in Dresden e e mitteldeutſchen Meiſterſchaften- Kamm
ein ſolches Tempo einhalten würden, das ihnen ein ſofortiges Halten wenig iſt das Miniſterium zur Auskunfterteilung über andere katſäch (29 Merſeburg über 400 Meter Dummer (98 Halle) über 800 Meter
ermöglichte liche und rechtliche Eingelfragen aus dem Gebiete des Wohnungs und Bauer (96Halle) über 1500 Meter Koch Polizeiſportverein) überS Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes. Arno Mietweſens ſtändig Hier kommt zunächſt außer den Gemeinde 2900 Meter und die 31000 MeterStaffel des Sportvereins 99-
Holtz der 1917 als Kurier widerrechtlich verhaftet worden war, frei vbehörden und den Wohnnege- und Mieteinigungsämtern ebenfalls nur Merſeburg in der Beſetzung Meißner, Apitzſch, Weber
gelaſſen. n eder r e den n e De der Regierungspräſident in Betracht. Das internationale Schachturnier in MähriſchOſtrau.
n n rung Unter en Ainden m Berlin De Hewiltgung von Mietzuſchlägen für unverſchukdete Zubußen. hat mit dem Siege des ehemaligen Weltmeiſters Eman iel Lasker
deutſche Schwimmer Rademacher in Göteburg. Blick auf da Frei Auf Grund des Geſetzes über Mieterſchuß und Niekeinigungs geendet, der 102 Pantte elte und e e Sieg bewies. daß
bad Wannſee. Hochbahnunglück in Neuhork Jnternationaler ämter vom 1. Juni 1923 ordnet der Landrat hiermit mit Zuſtimmung noch immer ſehr ſtark mit ihm zu rechnen iſt. Rett wurde Zweiter
Kongreß der Studentenhilfe in Ungarn. Stapellauf eines „See- des Reichsarbeltsminiſter ums an, daß 3 ein auf Grund des S 10 der mit 9 Punkten vor Grünfeld 8, Selesnieff 72 Dr. Taxtakower
kreugers“ am Bodenſee. S außer Kraft getretenen Preußiſchen Söchſtmietenverordnung bereits und Euwe ſe Bogoljuboff und Tarraſch je 626 Punkte

Konzert auf dem 99 er Sportplatz. Für ſeine Mitglieder und bewilligter Zuſchlag neben der geſetzlichen Miete des Reichsmietenge
Angehörigen veranſtaltet der Sportverein von 1899 Merſeburg am ſetzes weiterzitzahlen iſt; b) ein noch nicht bewilligter Zuſchlag für un Leitung: Franz Rößner.
nmenden Donnerstag auf dem eigenen Sporkplatz ein Konzert. verſchuldete Zubußen unter den gleichen Vorausſetzungen zugebilligt nſt int Wert e n e r Be en Veren Solteietthert We
Gäſte können eingeführt werden. Siehe Jnſerat in der heutigen werden kann wie dies nach den früheren Vorſchriften zuläſſtg geweſen miſchtes und Spori, gur rer e Anzeigen r Nee
Zeitung wäre wenn ein entſprechender Antrag vom Vermieter geſtellt wird. S ſämtlich in MerſeburgBelhts Geſellſchaftshaus. Am kommenden Sonntag findet im Die Zubilligung darf ſich jedoch nicht über die vor dem 1. Januar 1922 Lerliner rn e la ver gen S e a en. ſern Str.
Saale ein Luſtſpiel und Bunter Abend ſtatt. Zur Aufführung ge liegende Zeit erſtrecken. Der Antrag auf Bewilligung des Zuſchlages e e ß n er in Merſeburg.langt der Schwank „Das Schwert des Damokles“ ſowie die Komödie l iſt nur binnen 2 Monaten näch dem Erlaß dieſer Anordnung zuläſſig. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



G. Reiner, Hamburg 25, HbenBorgfelde 26

haben den beſten Erfolg im S
Werſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schaſſtd. Ztg.)

weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
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Aas lAnnahme nachmittags

i e e e eSee 8 ren
7 und BadeAnſtalt.

I Täglich Jamilien-Bad
und Gondelfahrten auf der Saale.

Waſſerwärme: 23 Grad S Solide Preiſe.
Robert Sternberg, Leunger Straße 30.

e e e
(geeignet für Bürozwecke) eventuell auch Laden
ſofort geſucht. Angebote unter D. B 3172 an

R. Moſſe, Halle a. S.

Amſonſt
prüfen wir Jhre alten Werte und kaufen

a

sBrillanten, Perlen,
e n e ne nen en naren und Bruch, ünzenſammlungen,
Prismenferngläſer, Perſerteppiche, Meißner
Porzellane uſw. Reellſte Bedienung

W Kasse Leipzi
Richard Wagnerſtr. 1,

direkt am Hauptb., im Hauſe der dauerndenGewerbeausſtellung, Eingang braune Eilboten.

Rückfahrt wird vergütet.

8

Kal. 7,63, Viſier 1000

Meter, gut erhalten, v dafür

nahme bei vorheriger Mitteilung.

unſeren nur erſthlaſſtgen allgemein ingelnhrten und nach

Berestfellem S nStahlmatr. Polſter, Decken, Jederb. liefern wir frachtfr.
direkt an Priv. zu günſtigſten Preiſen und Bedingungen.
Katalog 58 P. S Eiſenmöbelfabrik Suhl (Thür.).

er Denn
Leipzig Henmarit 20

Felephon 3606 S
Strlokwolls, arne aller Ert,

Texthwaren

man fordere Aen2 v i Eniceu eElehtr. Lichk und
Krafle-Anlagen,

Neuanlagen Erweiterungen Reparaturen
zum Anſchluß an Elektr.Werke und Ueberlandzentralen

führt ſofort und preiswert aus
Paul Geheb, Helgrube 15, Tel. 274.

Schokoladent
Bonbon, Kakgo, Kelſe kaufen

l o am billigſten bei
Willy Poigt, anre a innee,Halle g/S., Markt 6,C ſenenher der Börſe.

e

finden nachweisbar die beſte

re im „Merſe- Seins Anzeigen
len San ſtadter Zeitung.

e Vaninſitut a e
für leichte Büroarbeiten ſofort

ältern Herrn oder
mti flotter Hand i Bewerbungen unter

an Exped. d. erbeten.

Dame

e e h

W SSommerſproſſen
Ein einfaches wunderbares

Mittel jedemkoſtenlos mit. Frau Folon l
G 116 n 10s

heute mit heilen Anſchlagkaſten 700 000 Mark, ohne An
ſchlagkaſten 600 000 Mark. Zuſendung gegen Nach

Sngt u. Land

renets

Burgſtraße 6.

Korreſpondent“. J

wenn össors u e

I St al1ati neburo

Merseburg
Gotthardtstraße 29

auss er

Elſektrische Licht-

unck Kraft-Anlagen

Fernruf Nr. 221

teile gern

Halber Mond,
Eingang P re ißerſtraße

S
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n

S

S

S

S

S Me ArthurJnh. Paul ne

r Leipzig, Seeburgſtr. 22
Telephon 5769 und 29684.

kauft nach wie vor
am vorteilhafteſten und reellſten

Krnker
o

Zink

Geschirr-Zinn S
ſowie ale ROnprociuete. S

e

Paul Naumann
Merseburg.

er dsu,,

r S

See Rieſolda
Läuſe, Wanzen, Jlöhe
ſofort bei Menſchen und
Tieren. Ausſchneid.
nur Friſeur Wenzel, O

Ia

Gartenſtraße 11/17.

für Miete, Pacht,
hält vorrätig

Seinen en ung

ürhens
aller Art, gut und billig.

Fe idhangleßs

Muldenkipper

geſucht. Off. unt. I 8758

Se
in jed. Höhe bei entſpr. Sicher
ſtellg. (Möbe l uſw.) auch ohneBürgen zu günſt. Beding. b

ſchaſff. Betriebskapit., Hyp. u.
Baugeld. Koſtenl. Ausk. ert.

FIeper, Haumburg a. S.
Sägerſtt 31, p. Freikuverti

Unſer beliebter
dchon Sglhge 19Taſchen Fahrplan

mit neuen Fahrzeiten der
elektriſchen Bahnen u. Zug
verbindi ingen Halle Mücheln

und Schaf ſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,

9

6 notgzum o Antritt

Lebensverſicherungs- Anſtalt Sachſen9 Thüringen Anhalt, e en 8
S Se W e e e

Merſeburg. Kl. Rilterſt r.

handgeſchmiedet unter

Garantie villigſt bei

Knauut Hahn

Kümmcerablittem,
Hollunder Blüten, Erdbeer, Huflattich Blätter,
Schachtelhalm, Spitzwegerich, ſowie alle ſonſtigen

e
Heilkräuter kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

Annahme, auch Marſchnerſtraße 4: 8—4 Uhr,
Sonnabends 8-1 Uhr.

Eiſenhandlung, Jiſcherſtr. I9 5 ren e Weite MarneGaben mälden ne
wahl Bildhauerei Bielig,

uttunge- cher
Buchdruckerei Th. Köbner,
Merseburg, K. Ritterstr. 3.

ogen Mäntol, ſpr.
U. Manehosteranzuge

Breeches-
gestrelſte

für dringende Erdarbeit e
ſofort v Tiefbauuntern.

an die ped d. Bl bet

h

J Ehe und Geſchlechtstrieb,
h Schwangerſchaft, Verhütung
und Unterbrechung der

Formulare, Lohntüten, Tabellen, alle anderen Druck
ſachen mit

Se
Büroschnellgruchkmaschine

bei

Halle a. Se
5223 6776.

n. Unſe kergne chungen!

Kommen Sie mir zur Unterſ ſuchung d bringen

Sie eine Jlaſche Jhres
Morgen Krines

mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und
wie Sie durch

Homöopathie und Naturheilkunde
wieder, wie ſo viele andere auch, geſund werden können.

Sprech ſtunden in Halle, Reſtaurant „Stadt Leipzig
Martinſtraße, Mittwoch nachmittag von 27 2
Donnerstag vorm. von 83-12Uhr, nachm. von 2

Paul Bohn, Heilkundiger.

Sonnabend den 21. Jult 1923.

n
von abends 6 Uhr an

e

Wochenbett,Seſchlechtshrankh. Wechſel
M ijahre uſw. Kart. 42000,
geb. 57000, M. u. Porto
(reibl.). Verſand Hellas,

h e 102.

Hochausprobiert. u. in Leiſtung hundertfach anerkannte s ehe

hartr e 1e für Kaufleute, Banken, Jabriken, Behörden uſw.
Wederluge und unverwinltche Vorführung

kann in etwa 15 Wochen
Ageheilt werden.
ſtunden des nach meinem

Verfahren an gebildeten

genHeute Sonnabend und
Sonntag großes

Bockhraten Eſſen

Konzert.
Stimmung und Humor!
Es ladet ein

er aus i

Beth's Geſellſchaftshaus.

Luſtſpiel und bunter Abend.
a) „Das Schwert d. Damokles“, Schwank in 1 Akt.
p) Bunter Teil. Lieder Duette, Rezitationen etc.
c) „Das Teſtament des Lord Katagon“, Komödie

in 2 Abteilungen.
Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal.

5 9 9

P Cihl; Bei günſtiger Witte n hr h d Garten Konzert
der verſtärkten Haus Kapelle. Bei ungünſtiger

Witterung im Cafs.

g Morg., Sonntag,
von 4—11 Uhr

Künſtler
Muſik!SS

Sonntag, den 22. d. M.,

Tanz.
Es ladet ten eine e

m
„Harmonie“.

Sonntag, den 22. 7
abends J Ball
ladet Vorſtand

Merſeburg E. V.
Donnerstag, den 26. Juli,von abends 8 Uhr ab

des hieſigen
rcheſter Vereins aufden 99er Sportplatz.

Eingeführte Gäſte ſind bei
unſeren Mitgl. H. Knauth,
Entenplan, u. Fritz Elkner,
Markt, anzumelden.
Der Sonder Ausſchuß

von Dr. med. Paull. Mit
65 Abbildungen. Jnh.:
Der weibl. Körper, Periode,

Schwangerſchaft, Geburt,
Proſtitution,

Kie wir hre
Köokgratgorkrümmung

ohne Berufestörung beseorn e.
J eui, heiſen, zeigt unser Buohb

an 50 Abbild. Zu beziehen
I gogen Finsondung von 900 M.
dohuer S Naohnahme von

z MENZEI-

Aſth a
Sprech

Arztes in Halle a. SMagdburger Str. 60, 2 Tr
jeden Sonnabend von 10
bis 1 Uhr. Dr. med. Zlegelroth,
Spezialarzt f. Aſthmaleiden

(früher Dr. Alberts).
eeereeee

Epilepsie-
(Fallsueht, Krämpfe)
Leldende, auch solehe,
die alles umsonst an
gewandt, verl. Kostenlos
pelehrende Broschüre.
Adler Apotheke
Sommeèrfeld 254 N. L

beſeit. ſofortkräturgan an un auffeill mild

e unſchädl. Jucken u. faſt alle

Hautkeiden. e harde

I e e ee nun T
Horn M

unKonzerk?
ausgeführt von Mitgliedern

eamten-

Die Frau

Es ladet freundlich ein

Vereinshaus V. ſ.

Krautſtraße.
den 22. Juli, von nachm. 6 Uhr

Ball
Es ladet freundlichſt ein

JFumsenburg.
Heute Sonnabend von 7 Uhr an und

Sonntag von 3 Uhr an

rosser Ball ſ.

SJrz. Thon.

W

G Norgen Sonntag
S
S

Unterhaltungs wut

ff. Eis und Eis-Getränke!

S

Morgen e e
großer

Es ladet ein

Der Wirt.

eG SO O8 2Sonntag, den 22. Juli 2

S

G

Ausflug nach Neuschau?
(Kaffeehaus). Gäſte willkommen!

Der Vorſtand.

n den 22. Juli, von nachmittags 3 Uhr au

Saitim Caſino.
Der Vorſtand

J. B.
Am Sonntag, den 29. Juli, findet eine

Ausfaſart des unach Schkeuditz ſtatt. Sammelpunkt um 222 Uhr
am Gaſthaus NeuRöſſen. Start 28 Uhr nach
Schkeuditz Reſtaurant „Waldkater“. Dortſelbſt

Semmnätcſues SSämtliche Mitglieder und n e JMerſeburgs und Umgebung ſind zu dieſer Veran
herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

e h h
Bandonionklub Gut Ton

Querfurt.
Sonntag, den 22. Juli, von nachm. 8 Uhr ab

großer Sommer Ball
S De im Gaſthof Trebnitz.
S FSlotte Muſikl Es aden ein: Jlotte Muſik

Der Wirt. Der Vorſtand.

e e

e

S

3

S.

5 S S 2

S

ee

Drogerie. Auch Verſand la 4 Wr ha

v

Der WirtAhendorf V.S.p. O.

Sonntag, den 22. Juli 1928, ladet zum

ommer- Feſt
mit HreisSchießen und Verloſung

freundlichſt S

Das r



Nr. 169. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 21. Juli 1923. Sefke d.

Soll Hentſchland dem Völkerhund heitreten?

Eine Rede des Generals von Deimling.
Eine ſtark beſuchte öffentliche Verſammlung, die auf Einladung

Tr Deutſchen Liga für Menſchenrechte geſtern in Berlin im Beethoven
Saal ſtatfand, beſchloß mit allen gegen zehn Stimmen die Abſendung
eines Telegramms an Reichskanzler und Außenminiſter, in dem ge
ſrdert wird, Deutſchland möge ſofort die Aufnahme in den Völker
bund beantragen.

e Fridjof Nanſenhatte in einem Schreiben an die Verſammlungseinberufer in ein
dringlichen Worten den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
gerade jetzt empfohlen. Er ſchreibt u. a. „Die Lage Deutſchlands
d auch Europas wird ja immer ſchlechter und ich ſehe keine andere
Löſung als ein zielbewußtes Zuſammenarbeiten aller Nationen, um
eine mögliche und wirklich wünſchenswerte Löſung der großen Probleme
zu finden. Nach meiner Überzeugung gibt es kein veſſeres Mittel
als durch den Völkerbund, ein ſchon exiſtierendes Organ, das, ob
auch unvollkommen, doch entwickelt werden kann, und es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß Deutſchland in dem Völkerbund
einen ganz anderen Einfluß auf die Zukunft Europas wie auch au
die Zukunft Deutſchlands ausüben kann, als wenn es ſich außerhal
des Bundes hält.“

General v. Deimling, der bekannte Heerführer aus demWeltkrieg, vorher ſchon aus den Kämpfen in Südweſtafrika berühmt,
begründete als Hauptredner die Notwendigkeit des Einktritts Deutſch
lands in den Völkerbund in einer Rede, die in ihrer militäriſchen
radheit überzeugend wirkte und ſtürmiſchen Beifall fand. Er ſagte:
Jch ſpreche für den Beitritt zum Völkerbund aus Liebe zu unſerem
unglücklichen Vaterland und weil ich aus dem Weltkrieg gelernt habe,
daß es beſſer und vernünftiger iſt, die Völker vertragen ſich mit
einander, als daß ſie ſich gegenſeitig die Köpfe einſchlagen! Dem
kriegeriſchen Paſtor Maurenbrecher, der in ſeiner „Deutſchen
Zeitung“ ſchon wieder zum Krieg Deutſchlands gegen Frankreich auf
fordert ſchrieb der alte General ins Stammbuch, es ſei ein Wahnſinn,
mit Gewehren und Piſtolen den Kampf gegen ſchwere Artillerie,
Tanks und Flugzeuggeſchwader mit Leviſit- Granaten aufnehmen zu
wollen. Der nächſte Krieg würde Deutſchland zu einem einzigen
Trümmerhaufen machen. Wer ſein Vaterland liebt, könne ihm
keinen neuen Krieg wünſchen. Diejenigen freilich, die jetzt am
ſchneidigſten mit dem Mund vorneweg n im Kriege am
weiteſten hinten! Es iſt nicht nur Wahnſinn, es iſt ein Ver
brechen wenn ſolche „Patrioten“ mit ihren wahnwitzigen For
derungen Waſſer auf die Mühlen Poincarés leiten.

v. Deimling verlangte von der Regierung neben dem durchaus
notwendigen paſſiven Widerſtand an der Ruhr auch eine
poſitiv aufbauende Tat, Dazu biete der rechtzeitige Eintritt
in den Völkerbund die Möglichkeit. Hier müſſe Deutſchland die An
en geltend e e die auch ihm aus dem Verſailler Vertrag
zuſtehen, vor allem die allgemeine Einſchränkung der Rüſtungen, eineVertragsbeſtimmung, deren Nichtbeachtun burg Frankreich auch von

anderen großen Mächten verurteilt werde. Für die Deutſchen in
Danzig und an der Saar würde Deutſchland innerhalb des Völkerbundes
weit beſſer wirken können als jetzt. Vor allem könnte Deutſchland
im Rahmen des Völkerbundes eine Löſung der Friedensſicherung
fördern Und ermöglichen, die den derr den von allen militäriſchen
Sachverſtändigen als unwahrhaftig erkannten Vorwand
nimmt, die Sicherung ankreichs gegen neue deutſche KUberfälle ſei
nur e offene oder verſchleierte Annexion der Rheinlande zu
erreichen.

v. Deimling ſchloß unter lebhaftem Beifall mit der Forderung,
die deutſche Regierung möge zum nächſten Termin, alſo zum September
1923, die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund beantragen.
Selbſt wenn ſich Frankreich durch einen Widerſpritch ſelbſt iſolieren
ſollte, ſei Deutſchlands Aufnahme als gleichberechtigtes Mitglied ſicher.

,SSGSSASSTAA.—.

Haris contra England.
Paris 20. Juli. Jn den Pariſer Abendblättern werden einige

Artikel veröffentlicht, die alle dem gleichen Gedanken folgen, alſo
wahrſcheinlich einer halbamtlichen Anregung ihr Entſtehen verdanken.Die Liberte ſpricht von einer en gut ch d i

er Temps hon einer engliſch-deutſchen Unterhaltung Gemeint
ſind aber die gleichen Tatſachen und die Schlußfolgerung iſt ebenfalls
die gleiche: Der deutſche Botſchafter in London iſt in den letzten
Tagen zweimal bei Lord Curzvn geweſen und hat mit ihm nach der
Meinung der franzöſiſchen Zeitungen über die Bedingungen für die

e Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
eſprochen. Die Vermutungen über den Inhalt der Unterhaltungſaßen ſich auf Mitteilungen engliſcher Blätter, in denen von der

Umwandlung der Leiſtungen in eine „unſichtbare“ Beſetzung und von
einer Kontrolle dieſer Beſetzung durch den Völkerbund geſprochen wird.
Ob dieſe Vermutungen zutrefefnd ſind, weiß hier niemand mit Sicher
heit zu ſagen. Aber die franzöſiſche Preſſe folgert aus dieſen Kom
binationen, daß Deutſchland bereit ſein würde, den paſſiven Wider

ſtand aufzugeben, wenn es nicht von Frankreich, ſondern von England

„noch einmal ſorgfältig überlegt“.

eutſchen Jntrige“,

wiſſen

Gichtiges vom Cage.
Der franzöſiſch amerikaniſche Schiedsgerichtsvertrag iſt um fünf

Jahre verlängert worden.

Die franzöſiſche Liga für Menſchenrechte richtete an Poincaré
eine Reſolutivn, in der die Uberſführung der ſterblichen Uberreſte
Jaurés ins Pantheon gefordert wird.

c

Von dem kleinen deutſchen Geſchwader, das während der An
weſenheit des argentiniſchen Kadettenſchulſchiffes „Preſidente Sar-
miento im Hamburger Hafen Station bezieht, iſt der Kreuzer „Berlin“
heute morgen eingetroffen. Die dem Kreuzer für die Begritßung des
argentiniſchen Schulſchiffes zugeteilte Torpedohalbflotille iſt mittags
eingelaufen.

Nachdem die Mark an der Newyorker Börſe geſtern bei der Er
öffnung ihren bisher größten Tiefſtand erreicht hatte (Dollarbewertung
400 000 befeſtigte ſie ſich am Schluß der Börſe (Dollarbewertung
339 000 und mehr noch in der Nachbörſe (Dollarbewertung 307 700
offenbar auf die Nachrichten über die Haltung Englands.

Die auf den Stichtag des 17. Juli errechnete Großhandelsziffer
des Statiſtiſchen Reichsamtes weiſt mit 57 478 (1913: 1) eine Erhöhung
um. 18 v. H. gegenüber der Vorwoche auf, während gleichzeitig der
Dollarkurs in Berlin um 17 v. H. ſtieg und die Dollarparität des
Newyorker Markkurſes unverändert blieb. Jm einzelnen ſtiegen
Lebensmittel um 15 Prozent auf 50017, Jnduſtrieſtoffe um 23 auf
71428, Jnlandswaren um 18 auf 54578, Einfuhrwaxen um 18 auf
72006. Die für den 16. Juli noch feſtzuſetzende Erhöhung der Eiſen
preiſe hat hierbei keine Berückſichtigung erfahren.

u dieſem Entſchluß aufgefordert werde und wenn es die Sicherheit
abe, für ſeine Zugeſtändniſſe beſtimmte Vorteile zu erhalten. Über-

einſtimmend wird erklärt, daß Frankreich ſich auf ein ſolches Geſchäft
nicht einlaſſen könne, auch wenn England den Wunſch habe, dabei den
ehrlichen Makler zu ſpielen. eWährend aber die „Libersé“ ſich mit dieſer Feſtſtellung begnügt,
gibt der „Temps“ einige weitere Betrachtungen, die nicht un
intereſſant und, falls ſie die Gedanken Poincares wiedergeben, auch
nicht e ſind. Aus zwei Außerungen deutſcher Zeitungen
(„Kölner Tageblatt“ und „Weltbühne“) wird der unhaltbare Schluß
gezogen, daß die Fortſeßung des paſſiven Widerſtandes
allein von dem Willen Englands abhänge. DieſerSchluß iſt falſch, und die Pariſer Preſſe weiß natürlich genau, daß
die beiden genannten Blätter nur einen geringen Teil der öffentlichen
Meinung Deutſchlands vertreten. Aber es kommt dem „Temps“ nur
darauf an, einen Ausgangspunkt innerhalb Deutſchlands zu finden,
von dem aus er auf ſein Ziel losgehen kann. Dieſes Ziel wird raſch
deutlich. Da es nach dem Zeugnis der „Deutſchen“ nur von England
abhängt, den paſſiven Widerſtand zu beendigen, und da England, um
dieſen Zweck zu erreichen, bereits Verhandlungen mit der deutſchen
Regierung begonnen hat, wolle Curzon der Schiedsrichter zwiſchen
Frankreich und Deutſchland werden, und zwar nicht bloß bei der
Beilegung des Ruhrkonflikts, ſondern auch bei allen ſpäteren, aus
der neuen Lage ſich entwickelnden Möglichkeiten. Lord Curzon wolle
die gleiche Politik verſuchen, wie er ſie bei den Türken und Griechen
ür nützlich hielt. Daraus mag ein jeder ſeine Folgerungen ziehen,“
chreibt der „Temps“ Die franzöſiſchen Folgerungen ſind ſehr ein
fäch. Da es der engliſchen Regierung möglich iſt, den paſſiven Wider
ſtand zu beenden, müſſe ſie dieſen Druck auf Deutſchland im Intereſſe
der Alliierten, beſonders Frankreichs, ausüben, wenn es ihr nur
darauf ankäme, Deutſchland zum Zahlen zu zwingen; aber leider
verraten die Berichte aus London bisher nicht, daß England dieſe
freundliche Abſicht habe, meint der „Temps“ Die Hoffnung wird
edoch nicht aufgegeben. Da die engliſche Regierung ſo lange auf
hren Vorſchlag warten laſſe, ſei anzunehmen, daß ſie ſich ihren Plan
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Frankreichs ungeheure Rüſtungen.

e Ein italieniſches Urteil.
Ein Leitartikel der offiziöſen „Jdeg Nazionale“ wendet ſich ſehr

ernſt gegen Frankreich. Das Blatt ſtellt zunächſt das ſchlechte Ge
der Franzoſen gegenüber Jtalien feſt, das ſie zum Danke für

ihre Hilfe im Kriege ſo ſchmählich behandelt hätten Tatſächlich, ſagt
„Jdeg Nazivnale“ nahm Frankreich alle Vorteile des Sieges und
teilte ſich mit England in den deutſchen Kolonialbeſitz. Jtalien aber
ſteht ſeine Mittelmeerſtellung verſchlechtert und und mehr als ein Teil
des italieniſchen Vaterlandes iſt noch von Jtalien (gemeint ſind Kor
ſika, Nizza und Savoyen) getrennt. Jdea Nazionale“ weiſt dann auf
die ungeheuren Rüſtungen Frankreichs hin, das in ſeinen Schiffshäfen
von Toulon, Biſerta Und Korſika auch gewaltige Flugzeugſtützpunkte
errichte, die gewiß nicht zur Bedrohung Deutſchlands dienen dürften.
Gleichzeitig kennzeichnet „Jdeg Nazionale“ das politiſche und militä
riſche Allianzſyſtem Frankreichs, das ſich auf Polen und kleine

Entente ausdehne und durch Jnſpektionsreiſen des Marſchalls Foch,
des Generals Lerond und anderer Generale vervollſtändigt werde.
Heute, nachdem Frankreich völlig gerüſtet ſei und niemand mehr zu
fürchten brauche, trete es plötzlich mit ſeinem Vergewaltigungsgeſes
gegen die Jtaliener in Tunis hervor. Die Jtaliener hätten angeſichts
dieſer tiefen Kränkung nur mehr eine Pflicht, und zwar eine Lebens
pflicht, nämlich ihrerſeits Hals über Kopf zu rüſten und an der Donau
und im Balkan, im Rücken der Slawen, Bündniſſe abzuſchließen, ferner
die völlige Zertrümmerung Deutſchlands hintanzuhalten, die Frank
reich geſtatten werde, ſich gang auf das Mittelmeer zu konzen
krieren Wenn das frangöſiſche Rüſtungsſyſtem nicht den Krieg
gegen Jtalien, ſondern nur Jtaliens Einſchüchterung bezwecke, ſo wür
den auch Jtaliens Gegenrüſtungen nur den Zweck verfolgen, Frank
reichs Einſchüchterung zu troßen.

2 e 5 v ſüKußland in Berlin.
Berlin iſt eine Ruſſenſtadt geworden. Während von den anderen

früher feindlichen Auskändern heukzutäge nur ſehr wenige in Berlin
wohnen, leben die Ruſſen zu Hunderttauſenden hier. Man ſchätzt ihre
Zahl in gang Deutſchland auf 500 000 und in Berlin allein auf 300 000.
Es ſind faſt durchweg Emigranten und Flüchtlinge, die mit dem Aus
bruch der volſchewiſtiſchen Terrorherrſchaft Rußland Hals über Hopf
verließen und ſich nach Finnland oder Schweden retteken und von dort

aus dann nach Deutſchland weilerzogen. e
Deutſchland hat dieſe Flüchtlinge, obwohl ſie ſich zum Teil aus

den Kreiſen zuſammenſetzen, die vor und während des Krieges in
Rußland die ſchlimmſten Deutſchenfreſſer geweſen waren, und
obwohl wir ſelbſt eine große Not ohne gleichen erleben, gaſtlich auf
genommen. Dieſe ruſſiſchen Flüchtlinge verfügen zum großen Teil
über reichliche Geldmittel, ſo daß ihnen in Berlin ein gutes und ſorg
loſes Leben geſichert iſt. Allerdings befindet ſich auch ein anderer
Teil von ihnen in der größten Not, und nur mit Mühe gelingt es
dieſen, die oft den beſten bürgerlichen Kreiſen angehörten, ihre Not
lage zu bemänteln. Außerordentlich ſtark ſind unter den Emigranten
die politiſchen und geiſtigen Führer aus den Zeiten der Zarenherr
ſchaft vertreten. Dementſprechend iſt auch die politiſche Einſtellung
der meiſten von ihnen zariſtiſch-monarchiſch und ihre Hoffnungen
gelten der Wiederaufrichtung desſelben Zariſtiſchen Rußland. Die
Expeditionen Koltſchaks und Wrangels, ſowie alle anderen gegenrevolutionären Unternehmungen wurden von dieſen Kreiſen
mit Begeiſterung und Hoffnung verſolgt, und die ihnen vor der Rück
gabe der ruſſiſchen Geſandtſchaft noch zur Verfügung ſtehende Ge
ſandtſchaftskirche war in den Tagen jener Vorgänge von inbrünſtigen
Betern überfüllt. Aber es wäre falſch, anzunehmen, daß nun ſämt
liche Emigranten ruſſiſche Erzregktionäre ſind. Ein großer Teil von
ihnen gehört auch der ruſſiſchen Bürgerdemokratie an, und der Vater
des ruſſiſchen Liberalismus, der einem uralten ruſſiſchen Bojaren-
geſchlecht entſtammte. Wladimir Nabokow gründete in Berlin die viel
geleſene und weit verbreitete ruſſiſche Zeitung „Rul“. Nabokow wurde
bekanntlich im März 1922 bei einem Vorkrag in dem überfüllten
Rieſenſaal der Berliner Philharmonie von einem früheren ruſſiſchen
Offizier erſchoſſen.

ie Zahl der Bolſchewiſten dürfte unter den heute in Berlin
weilenden Ruſſen die kleinſte ſein. Zu ihnen gehören die Milglieder
der Geſandtſchaft und der Konſulate ſowie der Handelsdelegation und
der anderen zahlreichen Handelsvertretungen Sowjet-Rußlands.

Berlin iſt nämlich heute nicht nur die größte ruſſiſche Emigranten-
ſtadt, ſondern zugleich neben London der wichtigſte Platz
ruſſiſcher Handelsintereſſen. Auch die deutſche Jnduſtrie
und die deutſche Wirtſchaft zeigt ein immer größer werdendes Jnter-
eſſe für die Herſtellung beſſerer Handelsbeziehungen zu Nußland, geht
aber heute ſelbſtverſtändlich noch außerordentlich vorſichtig zu Werke.

Die Berliner fragen ſich oft, wovon leben eigentlich die vielen
Ruſſen Sobald ſie Mitglieder der Sotwjetvertretugg ſind, können
ſie natürlich auf Grund der von der Sowjetregierung gezahlten guten
Dollargehälter ein auskömmliches Leben führen; aber wie ſteht es mit
den zahlreichen Emigranten? Einem großen Teil von ihnen iſt
es wohl gelungen, befrächtliche Werte zu retten. Die meiſten gehen
Berufen nach. Der Ruſſe kann in Berlin ſeine ſämtlichen Bedürf
niſſe in ruſſiſchen Geſchäften decken. Zahlreiche ruſſiſche Buchhand
lungen geben dem Berliner Weſten ein eigenartiges Gepräge. Ruſſi
ſche Peſtaurants, vom vornehmſten bis zum ſchlichteſten, ſind im Ber-
liner Weſten vorhanden und wegen ihrer guten ruſſiſchen Küche ber
kannt. Nicht zu leugnen iſt, daß die ruſſiſche Kunſt auf die deutſche
Kunſt außerordentlich befruchtend und belebend einwirkt. Die zahl
reichen Gaſtſpiele namhafter ruſſiſcher Künſtler unter ihnen die
bekannte Tänzerin Narxzarina, die nebenbei bemerkt, für ihre beiden
Berliner Tanzabende ein Honorar von 85 Millionen Mark erhielt
haben das deutſche Theaterleben und die deutſche Kleinkunſt ſtark be
einflußt. Es gab eine Zeitlang nicht weniger als fünf verſchiedene
ruſſiſche Theater in Berlin. Von ruſſiſchen Zeitungen und Zeit
ſchriften erſcheinen ungefähr 1 Dutzend, darunter auch eine bol
ſchewiſtiſche.

S

Aus all dieſen Angaben iſt zu erſehen, daß ſich eine förmliche,
ruſſiſche Kultur in unſerer Hauptſtadt ausbreitet, eine Tatſache, der

e n S D rSBarenberg Söhne.
Roman von Nora Bergmann.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verbotenLangſam ging der Winter zu Ende. Draußen im Garten erwachten
die erſten Frühlingsboten n Licht. Schneeglöckchen läuteten den
nahenden Frühling ein. Allmählich flaute auch der rege geſellſchaft
liche Verkehr äb, und jetzt begann Eberhard ſich ſeiner Frau wieder
mehr zu widmen. Unermüdlich war er darauf bedacht, für immer
wieder neue Unterhaltung und Zerſtreuung zu ſorgen, und wohl ſtunden
lang konnte er jetzt nach dem Abendeſſen an ihrem Ruhebett in dem
nilgrünen Salon zubringen, ihr aus der von ihm ſelbſt ausgewählten
Lektüre vorleſend. Alle Launen der ſchönen Frau ertrug er mit be
wundernswürdiger Geduld, jeden Wunſch ſuchte er ihr von den Augen
abzuleſen, immer nur von dem einen Gedanken beherrſcht, daß ſie die
Mutter ſeines Kindes, daß er bald einen Sohn haben werde

Barenberg Söhne. aUnd manchen Abend fand ſich auch Frau Barenberg ein, und leiſe
begann auch dieſe noch einmal zu hoffen.

Mabel aber war in dieſer Zeit unendlich reizbar und launenhaft,
empfand ſie doch ihre augenblickliche Lage nür als äußerſt läſtig und
unbeguem. Eine Freude auf das Kind ſchien ſie nicht zu kennen.

Liebe? Wenn wirklich einmal ein ſolches Gefühl in ihrem Herzen
gelebt, Eberhards re Kälte hatte wohl längſt das Feuer der Leiden
ſchaft gelöſcht. Mabel hatte wohl längſt erkannt, daß Eberhard ſie nie
geliebt. Da ſie nicht zu jenen Frauen gehörte, die ſich langſam, aber
ſicher die Liebe eines Mannes zu erringen wiſſen, hatte ſie in immer
wieder neuen Vergnügungen den leiſen, feinen Schmerz zu betäuben
verſucht und in den fortwährenden Huldigungen anderer Männer Erſatz
geſucht. Das Gefühl der Liebe aber, das ſie Eberhard gegenüber einſt
empfunden, wandelle ſich allmählich in das Gegenteil. Alles konnte
Mabels Eitelkeit ertragen, ſich aber von dem Manne, den ſie zu lieben
glaubte, verſchmäht zu ſehen, nimmermehr. Kalt und feindlich begeg
nete ſie jetz! Eberhards großer Fürſorge. Und doch ſetzten Eberhard
und ſeine Mutter all ihre Hoffnung auf die Zukunft.

Und dann kam eine ſchwüle Auguſtnacht. Eberhard e er
ſtand auf der Terraſſe ſeines Hauſes. Ab und zu leuchtete es taghell
auf. Immer dichter ballte ſich das dunkle Gewölk am Firmament zu
ſammen Und dann r e greller Blitzſtrahl und gleich darauf
das furchtbare Grollen des Donners in der Einſamkeit der Nacht.
Langſam fielen die erſten großen Regentropfen zur Erde. Eberhard
Barenberg ſpurte es nicht. In dieſer Stunde lebte in ſeiner Seele nur
ein einziger Gedanke, wie ein ſtilles Gebet Herr, mein Gott, gib mir

einen Sohn. e„Eberhard, wo biſt du nur könte plötzlich Frau Barenbergs
Stimme zu ihm herüber.Wie u nen Traum erwachte Eberhard Barenberg. Waren Mi
nuten vergangen, Stunden Er wußte es nicht. Langſam, ſeltſam
ſchwankend ſchritk er ins Zimmer.Mein Gott, Eberhard, wie ſiehſt du nur aus, du biſt ja ganz
durchnäßt“, rief die Mutter bei ſeinem Anblick erſchrocken aus. Aber
dann zog ſie den Sohn feſt in ihre Arme und küßte ihn leiſe auf, die
Stirn: „Gott ſegne dich, mein Junge, es iſt alles glücklich vorüber
Merkwürdig zitterte die Stimme der alten Frau.

Er faßte kaum den Sinn der Worte und ſtürmte davon, immerzwei Stufen nehmend, die Treppe hinauf. Haſtig ſchoh er die Wär
kerin, die ihm oben in dem Ankleidezimmer der jungen Frau entgegen
Irat, beiſeite. Und gleich darauf lag er vor dem Bett der jungen Mutter

auf den Knien und küßte nur immer und immer wieder in heißer Dank
barkeit ihre Hände.

Seltſam ruhig ließ es Mabel geſchehen, aber ein unendlich vitterer
Zug legte ſich ſekundenlang um ihre Mundwinkel. Mabel Barenberg
glaubte in der Seele ihres Mannes zu leſen. Dankbarkeit war es, die
in dieſem Augenblick ſein Herz bewegte, doch keine Liebe. Und etwas
wie Haß zog durch das Herz der ſchönen Frau.

Ich möchte im Oktober nach Paris gehen“, ſagte ſie in ihrem ge
brochenen Deitſch, und die großen Augen vegannen plötzlich vor Lebens
Iuſt zu glänzen.

„Und dein Kind“, fragte Eberhard nux.
„Jch werde es zu deiner Mutter geben“, antwortete ſie gleichgültig,

und als Eberhard nicht ſogleich ein Wort der Entgegnung zu ſinden
ſchien, wurde ſie ungeduldig: „F will go, i will“, ſagte ſie noch einmal
ne und jetzt ſtieg langſam eine leiſe Röte in ihr blaſſes

ntlitz.
Ja, ja“, ſagte Eberhard raſch. Er wußte ja, jede Erregung ſollte

ihr ferngehalten bleiben doch ekwas wie eine leiſe Befremdung klang
aus der Stimme des Mannes

Mit welch heiligen Gefühlen trat er dann ſpäter an die alte Baren
bergſche Wiege.

„Ja, ſchauen Sie nur, Herr Doktor, ſechseinhalb Pfund wiegt das
kleine Fräulein, und nur ein klein bißchen matt iſt es noch von der
weiten Reiſe“ ſagte die alte Wärterin neben ihm voller Stolz

„Ein Mädchen“, ſtammelte Eberhard betroffen, „ich denke
Niemals war ihm dieſer Gedanke auch nur entfernt gekommen.
„Jawohl, Herr Doktor“, entgegnete die Frau, „ein Wädchen, nur

ein kleines Mädchen.“
Seltſam ernüchtert wandte Eberhard ſich ab und ſchritt zur Tür.

Nicht einen einzigen Blick warf er mehr zurück.
„Ein Mädchen, nur ein kleines Mädchen!“

V.

„Der geſtrige Abend, an dem Fräulein Ruth Barenberg gaſtſpiel
weiſe die „Jſolde“ gab, ſtellte eine Leiſtung echten Bayreuther Gepräges
dar. Fräulein Barenberg hat ſich in der Einſamkeit ihres Berliner
Studierzimmers die Bayreuther und Dresdener Diſziplin zu eigen zu
machen gewußt, und obgleich es das erſtemal, daß dieſe jugendliche
Künſtlerin in die Offentlichſtkeit gekreten, muß ihre „Jſolde“ als eine
der beſten der Gegenwart anerkannt werden. Jhre für eine „Jſolde“
vielleicht ein wenig zu zarte, doch wundervolle Erſcheinung, das geſunde,
gusgiebige Organ der jungen Künſtlexin, von ſo mildem Glanz im
Piano und doch wieder von ſchaurxiger Wildheit im Forte des Afſekts,
die meiſterhafte Verbindung von Ton und Wort, der überaus fein
ſinnige, verſtändnisvolle Vortrag ſchufen einen faſt überwältigenden
Eindruck von zwingender Kraft.

Langſam faltete die junge Sängerin die Zeilung zuſammen und
legte ſie zu den übrigen, alles ausſchließlich glängende Kritiken.

„Ja, ſie hatte ſchön geſungen am geſtrigen Abend, ſo ſchön, wi
vielleicht noch nie in ihrem jungen Leben. Aber von allen Wägneropern
ſtand ihrer Seele auch das „Triſtan“- Drama am nächſten. Dieſe Li
zweier Menſchenherzen, die nicht von dieſer Welt zu ſein ſchei
ſich um ihrer Reinheit willen aus dieſer Erdenwelt zum Tode o r
Enkſagung flüchtet. Jhre ganze Seele hatte Ruth Barenberg hinei
gelegt Jſolde war ſie ſelbſt geweſen.

Und doch wollte keine rechte Freude in ihrem Herzen über dieſen
Erfolg aufkoinmen. Was war all dieſer rauſchende Applaus gegen das
eine, das ſie nie mehr im Leben verlaſſen würde, dieſe große, ſehn
ſüchtige Liebe die Liebe einer Jſolde Alles hätte Ruth jetzt hin
geben mögen, Ruhm und Erſolg, Geld und Gut, ja ſelbſt ihre Kunſt,

das

um nur das eine wieder zu erlangen, das ſie damals, vor ſechs Jahren,
aus der übergroßen Gewiſſenhaftigkeit ihres Charakters heraus ge
glaubt zurückweiſen zu müſſen die Liebe eines Eberhard Barenberg.

Ein Opfer wars geweſen ein rieſengroßes Opfer. Umſonſt!
Ein Unwürdigr, dem ſie es gebracht. Zwei Tage, nachdem Ruth da
mals den Mut gefunden, ſeine Werbung zurückzuweiſen, verlobte ſich
Hans Chriſtian von Geldern mit einer Ainerikanerin, der Tochter eines
Milltardärs. Eine Tat der Verzweiflung, die Folge einer Nacht, wo
der leichtſinnige, junge Menſch auch noch den Reſt ſeines einſtmals nicht
unbeträchtlichen Vermögens im Spiel verloren. Und weiter zogen die
Bilder ihres Lebens vorüber. Sechs Jahre waren vergangen Nur
noch einige Male war Ruth daheim geweſen. Stets hatte ſie einer
Begegnung Eberhards aus dem Wege zu gehen gewußt, wobei ihr die
oft monatelangen Auslandsreiſen des Oheims ſehr zuſtatten gekommen.

Dräumend ſchloß Ruth minutenlang die Augen, doch ein eigentüm
lich wehes Lächeln zuckte um den jungen Mund. Exinnerung.
Mehrere Male ſchon hatte es geklopft. Endlich öfſgete ſich leiſe die
Tür. Es war eine einfach gekleidete Frau im ſchwakzen, ſchmuckloſen
Duchkleide, mit großer, ſchwarzſeidener Schürze, die dort auf
Schwelle ſtand. Kopfſchüttelnd blickte dieſe jeht zu dem lieblichen Bilde
hinüber. Es lag etwas Mütterlich-Zärtliches in den Augen der Frau,
und nur ungern ſchien ſie ſtören zu wollen

„Gnädiges Fräulein“, klang es faſt wie um Entſchuldigung bittend
zu dem reizenden Mädchen hinüber, „in einer halben Stunde haben ſich
er Herr Intendant angeſagt.

Nervös fuhr Ruth zuſammen. Langſam, wie ſich beſinnend ſtrich
ſie mit der ſchmalen, weißen Hand über die Stirn. Ja, ſo! Uber den
alten Erinnerungen hatte ſte älles vergeſſen. Am geſtrigen Abend wan
ihr ja von dem Inkendanten, Freiherrn von Hagen, ſein Beſuch im
Hotel in Ausſicht geſtellt. Dieſer Beſuch mußte als eine beſondere Auf
merkſamkeit für die junge Künſtlerin gelken, handelte es ſich dabei doch
um die Unkerzeichnung des Kontraktes für ein Engageinent an die groß
herzogliche Hofover der Reſidenz für zwei Jahre. S
Schon ain frühen Morgen erhielt Ruth Auftrage des jungen,
kunſtliebenden Großherzogs einen Strauß köſtlicher Orchideen aus den
groß herzoglichen Gewächshäuſern. Der Fürſt hatte der geſtrigen Vor
ſtellung beigewohnt und war ganz enkzückt von der Jugend, Anmut und
Schönheit der jungen Sängerin geweſen. Seiner Fürſprache verdankte

s Rulh Baxrenberg wohl auch hauplſächlich, daß der alke, erfahrene
nt zum erſtenmal ſeinen Grundſ itreu geworden und ſich

ſen, eine ſolch junge, unerprobte igerin zu engagieren.
Jm großen und ganzen hielt Herr von Hagen nicht allzu viel von

dieſen jungen Sängerinnen, die eben erſt ihr Studium vollendet. Doch
j dieſem Falle mochte der Großherzog recht haben. Stimme ſowohl
s üßere der jungen Künſtlerin mußten als eine Akquiſition

für die groß herzogliche Hofoper gelten, und wenn man
inigſt zugriff, kam einem irgend ſolch eine kleine, mittlere

nzbühne zuvor, ſelbſt aber hatte man nachher das Nachſehen.
ig folgt.)

e e e 2eAuf der
leiden Schihe, Lederkoffer und andere en ſehr und verlieren da
durch ſchnell ihr gutes Ausſehen. Vo i iſende führen deshalb
ſtets Heitinann s Renovator bei ſich, mit e alle Lederſachen auf

re e F frifrhr Zudie bequeme und billigſte Weiſe in einem friſchen Zuſtande
erhalten. Erhältüch in der Jentral-Droger r, Merſeburg.

Renoviere Leder e
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wir mit ſehr gemiſchten Gefühlen gegenüberſtehen. Das deutſche
Wohnungselend verkträgt jedenfalls eine ſolche Maſſeneinwanderung
nicht. Mit allem Nachdruck hätten gerade die Wohnungsämker die
deutſchen Jntereſſenten den Fremden vorziehen müſſen, ſtatt deſſen
berfügen gerade jene ſchon über einen großen Bruchteil der Berliner
Wohnungen und nicht gerade der ſchlechteſten. Hier ſind üble Fehler
zu verzeichnen und die große Langmut zu bewundern, welche die deutſche
Bevölkerung mit den Fremden hat. Andere Länder, denen es gut geht,
ſind da viel ſtrenger Es geht mit dieſem Kapital wie mit ſo vielen
anderen, unſere leitenden Stellen ſind ihm nicht gewachſen, weil ſie
dauernd außer und innenpolitiſche Notſtandsarbeit zu leiſten haben

Es ſollte aber gerade auch von allen, die eine Neugeſtaltung des
Staates anſtreben, die für den Fortſchritt eintreten, der ſtrenge Grund
ſatz vertreten werden, Deutſchland den Deutſchen, Exſchwerung der
Einwanderungsbeſtimmungen, Verbot der Wohnungsabgabe an Nicht
Peichsdeutſche iſt zu fordern. Erſt kommen die Familien, die nach
Abſtammung und Kultur deutſch ſind deren Kraft Deutſchland erhalten
bleibt. Jn Zeiten der Not ſcheint das eine Selbſtverſtändlichkeit, die
man in Berlin unbegreiflicherweiſe außer Acht gelaſſen hat.

Vom Gewerlſchaftsbund der Angeſtellten
Vom G. D.A. wird uns geſchrieben

Die Ordnung des Wirkſchaftslebens ſoll nach Artikel 151 unſerer
Näichsberfaſſung den Grundſähen der Gerechtigkeit mit dem Ziele der
Gewährleiſtung eines menſchenwürdigen Daſeins für alle entſprechen
Mit dieſen Worken werden für das Verhältnis zwiſchen Produktion
Und Konſum, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Richtlinien ge
zogen die in Verbindung mit der grundſätzlichen Vereinigungsfreiheit
gi Wahrung und Förderung der Arbeits- und Wirkſchaftsbedingungen
Artikel 159) die Grundlagen für das rechtmäßige Beſtehen größerer
Wirtſchaftsverbände geben
Die wirtſchaftlich bedrängteſte Schicht unſeres Volkes, der Arbeiter
Waänd, ſchuf ſich vor mehreren Jahrzehnten als erſte Formen gewerk
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes. Kauſmänniſche Angeſtellke folgten nur
Zögernd und ohne ernſtlichen Kampfwillen, indem ſie zahlreiche unter

üneinige Berufsvereine gründeten. Erſt die letzten Jahrzehnte vor
em Kriege brachten infolge m ne Drucks ſeitens der Arbeit

geber den Wunſch nach feſterem uſammenſchluß. Noch aber hielt ſich
der kaufmänniſche Angeſtellte ſorgfältig getrennt vom techniſchen, vom
Werkmeiſter und Jngenieur. Die gemenſame Grundlage das rechtliche
Angeſtelltenverhältnis, wurde nicht als Zwang zu einheitlichem Handeln
erkannt Erſt die wirtſchaftliche Not der Kriegsjahre brachte einen
weſentlichen Teil der Angeſtelltenberbände Zur Einigung. Freilich
blieben immer noch drei Grundſtrömungen beſtehen. Die eine, mit
ſtärkem nationaliſtiſchen und völktſch-antiſemitiſchen Einſchlag, führke zur
Bildung des Geſamtverbandes deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften, dem
der Deutſchnationale Handlungsgehillfen Verband als führende Gritppe
beitrat Eine andere ſuchte Anſchluß an die ſozialiſtiſchen Arbeiter
gewerkſchaften und trat als Allgemeiner freier Angeſtelltenbund mit
ihnen in ein Kartellverhältnis Der zahlenmäßig ſtärkſte Teil ſchloß
a im Gewerkchaftsbünd der Angeſtellten (G.DA) huſammen und
Udete dann ſeinerſeits wieder mit parteipolikiſch neutralen Arbeiter

gewerkvereinen und mit Beamtengruppen den Gewerkſchaftsring deut
Partei und raſſe

olitiſche Neutralität war die Grundlage, auf der ſich alle Angeſtellten
erufsvereinigungen fanden Der Verband Deulſcher Handlungs-

gehilfen zu Leipzig, der Hamburger Verein von 1858 der Verein der
Kaufleute zu Berlin, Technikere und Werkmeiſterverhände hatten er
kannt, daß Neutralität in Partei und Raſſefragen für das Leben
unſeres um ſeine kulturelle Einheit ringenden Volkes eine unumgäng-
liche Notwendigkeit ſind. Neutralität als Verband bedeutet natürlich
keine Verſchwommenheit der perſönlichen Stellungnahme der Mitglieder,
im Gegenteil je kraſtvoller der einzelne ſeine barteipolitiſche und welt
anſchauliche Haltung mit dem Streben nach Einigung des Berufs
ſtandes verbindet, deſto wirkungsvoller wird ſich das Eingreifen des

in kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen geſtalten
Wir ſehen ſchon jetzt, wie weſentlich die ſtaaksbürgerlichen Erzlehungs-
aufgaben des Gewerkſchaſtsringes und in ihm beſonders des G. D.
ſind. Der Bund ſteht auf dem Boden des deutſchen Freiſtaates Damit

in den Kampf um die wirtſchaftliche Neugeſtaltung
unſeres Vaterlandes ein. Er würde bei ſeiner Größe keine Daſeins
berechtigung haben, wenn er eine kare Kampfſtellung vermiede. Seine
Entſchloſſenheit zum wirtſchaftlichen Kampfe iſt aber nicht zu veſtreiten.
Reben dem Streben nach Sicherung der Angeſtellten durch Anvaſſung
i Gehälter an e en Geldentwertung läuft ſein ungbläſſiges

ingen um die ſreie Mitbeſtimmung der Arbeitnehmer im Wirtſchafts
eben unſeres Volkes Niemals war ſie bedrohter als in einer Zeit, die
Tag r Tag neue Verſtärkungen des international verketteten Konzern
und Truſtweſens bringt.

Nie tat einiges Handeln der Angeſtelltenſchaft bitterer not als im
Augenblick eines Umſchwunges, der gegen den Willen kleiner bevorrech
teter Kreiſe die ſoziale r des ganzen Volkes ſichern ſoll. Die
nationaliſtiſche Phraſe hilft hier nicht vorwärts Vaterländiſches Ge
u n keine Angelegenheit äußerlichen Treibens Wer ſein Volk wahr

liebt, wünſcht freies Spiel aller ſeiner Kräfte und gibt ſich nicht
trömungen hin, die alten Vorrechten, überlebktem Standesdünkel aufs

Hindernis Kein kultürell leiſtungsfähiges Volk hervorgegangen aus
einer Miſchung verſchiedenſter Raſſen, kann ſich ohne Gefährdung ſeines
weiteren Empoörſteigens den Verlauf innerer Verſchmelzung durch künſt
liche Trennungsverſüche ſtören e Wer in deutſcher Kultur und in
deutſchem Geiſt wurzelt wer die Achtung ſeiner Mitbürger als charakter-
voller Menſch gefunden hat, gehört als Volksgenoſſe zu uns und findet
Uneingeſchränkten Platz in den Reihen ſeiner Berufsgenoſſen. Der
Bund wünſcht Stärkung des Staates der allein Kbergriffe jedes Be
rufsſtandes im Intereſſe des Ganzen abwehren kann. Damit ſind ge
wiſſe gemeinſame Grundlinien mit den ſozialiſtiſch gerichteten Gewerk
ſchaften gegeben. Abgelehnt wird aber im Gegenſatz zu ihnen die durch
haktiſche Maßnahmen gegebene We Bindung, das Feſtlegen
auf ein dogmatiſch umriſſenes Weltbild

Kampf gegen kapitaliſtiſche Ubergriffe findet den G. D. entſchloſſen
in der gemeinſamen Abwehrfront, ohne daß er ſeine Mitglieder ſatzungs
gemäß oder auf taktiſchein Wege von der naturnotwendig gegebenen
Verelendung der Arbeitnehmer als Klaſſe zu überzeugen ſucht

Der organiſatoriſche Auſbau des G. D.A. iſt durch ſein Weſen als
Kampfgewerl ſchaft bedingt. In jedem Betriebe werden die Mitglieder
unker Leitung von Vertrauensleuten zuſamengeſchloſſen, die ihrerſeits
für karifliche und allgemein arbeitsrechtliche Fragen einen Fachgruppen
Nachrichtenſdienſt unterhalten. Die Fachgruhpen bilden wiederum die
Srisgruppen. In ihr gehören alle Mitglieder Männer und Frauen

D bhne Rückſicht auf ſachliche und berufliche Einzelheiten als An
geſtellte zuſammen. Damit wird die Gefahr eines Gegeneinander
ärbeitens verſchiedener Berufsſchichten vermiteden, das bei ſelbſtſtändigem
Auſhau einzelner Berufsverbände oft d iſt. Gauweiſe Glie
derung der Ortksgruppen nach Maßgabe der Landesgrenze und der Wirt
ſchaftsgebiete führt zur zentralen Bundesleitung, die in Berlin Zeh
lendorf ihren Sitß hat Für organiſatoriſche Arbeit ſind drei Ver
waltungsbezirke zu Hambürg, Berlin und Leipzig zuſtändig. Ein
Neh von Geſchäſtsſtellen gibt dem Gau den nötigen feſten Rückhalt.
Frauen und Männer arbeiten in ihnen berufs- und ehrenamtilch für
die Bundesaufgaben.

Der G. D. kann es für ſich in Anſpruch nehmen, daß er auf dem
Gebiete ſozialer Fürſorge bahnbrechend gewirkt hat. Sein Kranken
aſſens und Verſicherungsweſen, ſeine Stellenloſenhilfe und Arbeits
vermittlung haben weſentlich dazu beigeträgen, daß ſich der Angeſtellke
wirſſchaftlich behaupten konnte. Es gibt heute keine Aufgaben in
unſerem öffenlichen Leben, bei deren Löſung nicht Vertreter der Ge
werkſchaftsringe entſcheidend mitarbeiten.

Deutſche Freiheit auf der Grundlage ſozialer Selbſtſtändigkeit
aller Voſtsſchichten ein Ziel, der Opfer und Mühe wert! Es
kann nur erreicht werden, wenn der Ruf des G. D.A zu einigem
Handeln von allen Arbeitnehmern gehört und befolgt wird

Dr. Walter Bacher.

Kirchenlandvervachtung und Pachtſchutzgegner

Von Regierungslandmeſſer Meincke Merſeburg.
Im hbreußiſchen Landtage haben die deutſchnativnale und die

Deulſche Volkspartei mit Unterſtüßung der Zentrumspartei den An
trag durchgebracht, daß Preußen beim Reich wegen der Beſeitigung der
Pachtſchußordnung vorſtellig werden möchte, ſoweit die Verpachtung
von Kirchen und Gemeindeland in Frage kommt.

Was bezweckt der Antrage Will er herbeiführen, daß bei Ver
pachtung des öffentlichen Landes den Landbedürftigen im ſozialen
Sinne mehr Land gegeben und der Kleinlandwirt wirtſchaftlich mehr
geſtärkt wird Dazu iſt eine Anderüng des Pachtſchußgeſetzes nicht
erforderlich. Das Gegenteil iſt richtig Die Pachtſchutzordnung ſteht
einer Verpachtung nach ſogialen Grundſätzen in keiner Weiſe ent
gegen; ſie iſt ſogar dringend notwendig, wenn die Kleinlandwixte es
gegen die neulich geſchilderte Verpachtung des öffentlichen Landes
zugunſten der großen Güter Einſpruch erheben wollen. Desgleichen
bedarf es keiner Anderung des Geſetzes um für die Pacht des öffent
lichen Landes den angemeſſenen Preis zu fordern. Das Pachtſchutz
geſetz trägt beiden Forderungen, ſowohl der Herbeiführung einer
ſozialen Verpachtungs weiſe als auch der Erhebung angemeſſener Pacht
preeſe in vollſtem Maße Rechnung.

Der Antrag bezweckt etwas anderes Er ſoll eine Lücke in die
Beſtimmungen der Pachtſchußordnung reißen und ſo den Weg frei
machen zum Abbau der
Siedlungs- und Pachtſchutzgeſetzgebung. Bei dieſem Beginnen nehmen
die Antragſteller wenig Rückſicht auf die chriſtlichen Kirchen Sie
Zehen die Kirchen unbekümmert in den peinlichſten wirtſchaftlichen
Jntereſſenkampf, obwohl ſich dieſe Kreiſe mit Vorliebe als die be
ſonderen Hüter der chriſtlichen Kirche ausgeben.

Der Vorſtoß im Landtage hat eine auffällige Khnlichkeit mit
dem vorjährigen Exlaß des preußiſchen Kultusminiſters Boelitz der
die kirchlichen Behörden im kraſſeſten Widerſpruch zu den geſetlichen
Vorſchriften zur Eintreibung übertrieben hoher Pachtpreiſe auf
ſorderte und dafür bei den organiſierten Kleinlandwirten keinen Er
folg, aber einen Sturm der Entrüſtung einheimſte. t

Auch diesmal werden die Großverpächter unter Hinweis auf den
im Landtag angenommenen Antrag den Verſuch machen, die Klein
pächter einzuſchüchtern und ihnen noch weit höhere Pachtpreiſe abzufor
dern, die ſich natürlich noch weniger im angemeſſenen Verhältnis zur
Steuerveranlaggung befinden. Sie werden bei den organiſierten
Kleinlandwirten ebenſowenig Glück haben.

nen

den Großgrundeigentümern ſo verhaßten

Möge aber der in heutiger Zeit beſonders aufreizende und darum
beklagenswerte Angriff der Großgrundeigentümer auf die Pachtſchut
ordnung den Erfolg zeitigen, daß ſich Kleinlandwirte und Siedler über
ihre Gegner klar werden und ſich immer feſter Zzuſammenſchließen.
Jm nächſten Jahr ſteht die wuchtigſte Entſcheidung für die Kleinen
auf dem Lande bevor. Es handelt ſich darum, für die ablaufende
Pachtſchußordnung, ein Dauerpach ſchuſsgeſetß zu ſchaffen ſo daß die
Kleinlandwirte in Zukunft ohne Sorge um Landentziehung und
Pachtpreisüberſorderung den Lohn für ihre mühſelige Arbeit ernten
Und dann ihr Beſtes für den Landbau hergeben.

Das Vielſache der 3wangsanleihe
als Brotverſorgungsabgabe.

Vom Finanzamt wird uns geſchrieben
Durch das Geſetz zur Sicherung der Brotverſorgung im Wirt

ſchaftsjahr 1928 vom 23. Junt 1983 fällt die öffentliche Brotver
ſorgung mit dem 15. September 1923 fort. Um dem bedürftigen Teil
der Bevölkerung den Bezug von Brot auch weiterhin zu erleichtern,
ſollen die beſthenden Klaſſen eine Abgabe vom Vermögen ent
richten die in wer Teilbeträgen am 1. Auguſt 1928 und am 2 Ja
nuar 1921 zu Zahlen iſt. Dieſe Abgabe ſoll grundſählich in einem
Vielfachen der Hwangsanleihe beſtehen. Der Ausgangspünkt bildet
dabei das Sechsſache, alſo ſür jede Teilabgabe das Dreifache der
Zwangsanleihe. Wenn ſich jedoch der durchſchnittliche Preis für mär
kiſchen Roggen in der Zeit vom 1 bie 15- Juli 1928 höher oder nie
driger ſtellt als auf 120 000 für den Zentner, ſo iſt für die erſte
Teilabgabe des Drei fachen ein entſprechend höheres oder nie
drigeres der Zwangsanleihe als Abgabe zu entrichken Entſprechendes
gilt für die zweite Teilabgabe, wenn der durchſchnittliche Roggenprei
in der Zeit vom 1, bis 15. Dezember 1923 höher oder niedriger iſt als
120 000 für den Zentner. Der Multiplikator für die erſte Teil
abgabe wird in den nächſten Tagen bekanntgegeben werden. Es wied
damit zu rechnen ſein, daß die erſte am Auguſt fällige Teilabg be
etwa das Zehnfache des vollen Zwangsanleihebetrages aus

machen wird SBei der Berechnung der Abgabe iſt grundſätzlich von dem Zur
Zwangsanleihe angegebenen Vermögen auszugehen Der Pflichtige
darf jedoch aus dieſem Vermögen ſtädtiſche Mietsgrundſtücke, inlän-
diſche feſtverzinsliche Wertpapiere, inländiſche Hypothekenforderungen
ſowie ſonſtige reine Markforderungen ausſcheiden; in dieſem Falle iſt
für die Berechnung der Abgabe nicht der tatſächlich zu zeichnende
Zwangsanleihebetrag, ſondern der Betrag der nach Abſetzung der aus
ſcheidenden Vermögensgegenſtände an Zwangsanleihe zu er eben ſein
würde zugrunde zu legen. Dabet hat der Pflichtige bei der Zahlung
der Abgabe dem Finanzamt ſchriftlich darzulegen, welche Vermögens
gegenſtände er für die Berechnung der Abgabe von dem zwangsanleihe
pflichtigen Vermögen ausgeſchieden hat.

Der Pflichtige erhält über die e der Abgabe keinen Be
ſche de Er hat ſich vielmehr die Abgabe ſelbſt zu berechnen, und
zwar an Hand des ihm ſeinerzeit mit dem Vermögensſteuererklärungs-
hordruck überſandten Zwangsanleihetarifs der auch in den Räumen
der Finanzämter angeſchlagen werden wird. Die erſte Teilabgabe iſt
unaufgefordert bis zum 1. Auguſt 1928 einzuzahlen. Da es ſich
um eine Steuer und nicht um eine Zwangsanleihe handelt iſt die
Zahlung bei der für den Pflichtigen zuſtändigen Finanzkaſſe, nicht
Awa bei einer Annahmeſtelle für die Zwangsanleihe zu leiſten

Beiſpiel Das zur Zwangsanleihe angegebene Vermögen be
trägt 10 Millionen Mark. Hiervon waren an e zuzeichnen 690000 An ſich ſind, wenn der Mu kiplikator für die
erſte Teilabgabe 10 betragen ſollte 694 000 10 6 940 000 A bis
zum 1. Auguſt 1928 an die Finanzkaſſe zu zahlen

Wenn in dem Vermögen von 10 Millionen Mark feſtverzinsliche
Werlpaplere in Höhe von 8 Millionen Mark vorhanden ſind, ſo darf
für die Brechnung der Abgabe ein Vermögen von 7 Millionen Mark
zugrunde gelegt werden. Davon wären 894 000 Zwangsanleihe zu
zeichnen geweſen; der Pflichtige hat alſo für die erſte Teilabgabe
394 000 10 3940 000. bis zum 1. Auguſt 1923 zu zahlen

Die Steuerpflichtigen werden gut daran tun, ſich ſchon jetzt auf
die Zahlung der Abgabe in dieſer Höhe am 1. Auguſt 1923 vorzube-
keiten und entſprechend Geldbeträge d für bereit zuſtellen.

Zeifgloſſen.
„Franzoſen, unſere Nation iſt leichtfertig, aber ſie iſt grauſam.

Es ibt in Frankreich vielleicht ſieben oder achthundert Perſonen der
guten gebildeten Geſellſchaft die Blüte der Nation, durch die ſich die
Fremden täuſchen laſſen. Unter dieſen wenigen gibt es immer zehn
öder zwölf die mit Erfolg eine Kunſt pflegen. Und ſo beurteilt man
die Nation nach dieſen und läßt ſich vollkommen irreführen. Unſere
alten Prieſter und Beamten ſind genau wie die Druden des Alter-
küms, die Menſchen opferken, die Gebräuche ändern t

oltaire.
neue Boden ſchaffen ollen. Der Antiſemitismus iſt ein noch größeres

Llbellen.

Von Hermann Löns.
Grün ſind die Wälder, die Wieſen ſind bunt, laut iſt das Gebüſch,

und die Luft lebt von keinem Getier Und doch fehlte noch etwas in
dem benten Bilde, ein ſilbernes Blitzen, ein goldenes Funkeln, ein
weiches Kniſtern, ein hartes Raſcheln.

Kein Menſch vermißte es, und nun es da iſt, um alle Gräben flirrt,
an allen Teichen ſchwirrt, die Wieſe belebt und die Heide erfüllt, ſieht
jedweder darüber hinweg.

Die erſte Blume, den erſten Falter begrüßt der Menſch mit d
Blicken; andächtig ſtinrmt ihn das erſte Lerchenlied, und ſogar r
ſcheinen des Maikäfers iſt ihm eine Freude; aber die Waſſerjungfern,
deren funkelnde Leiber und ſchillernde Flügel ſoviel Leben in die Land

gen, ggie ſteht er kaum und ſieht er ſte, ſo bleiben ſeine Augen
und ſein Herz erwärmt ſich nicht.ren ſie nicht da, ſo wäre der Sommer nicht ſo luſtig; ver

uſcht wäre er und mißlungen, fehlten ihm die ſchimmmernden, flime Schillebolde, deren Leiber wie aus Edelerz gebildet ſind, und
deren Flügel ausſehen, als beſtänden ſte aus Tautropfen und Sonnen
ſchein, deren Pracht herrlicher iſt als die der ſchönſten Falter und deren
Flug ſtolzer iſt als der der Schwalben Zu fein ſind ſie für der meiſten
d r plumpe Sinne ſchnell für ihre langſamen Augen, diewunderbaren nnenſheinſteger

Denn die Sonne iſt ihr e ohne ſie leben ſie nicht. Je heißer
ſie ſcheint, deſto beſſer geht es ihnen Dann Fahren ſie hin und her und
morden, was ihre Flugbahn kreuzt und ſchwächer iſt als ſie, Mücke
und Fliege, Käfer und Schmetterling, ftreiten, mit den Köpfen gegen
einander anrennend, um die Weibchen, bis ſie ſich eins erkämpfen und,
zu ſeltſamem Schnörkel mit ihm verſchlungen, ihre wilde Fahrt fort
ſehen. Sobald ſich aber die Sonne hinter den Wolken verſteckt, der
Himmel grau und die Luft kühl wird verlieren ſie allen Mit und jede
Kraft; matt ſinken ſie hinab, klammern ſich an Halmen und Stengeln
feſt, unfähig, zu rauben, nicht imſtande, ſich zu freuen. Doch wenn
Sonnenlicht und Sonnenwärme ihnen neues Leben ſchenken dann
faguchen ſie wieder auf, um die Luft mit Silbergeflikker und Seiden
geknitter zu erfüllen unbeachtet von der Menge, aber doch von heim
licher Wirkung auf Auge und Herz des Menſchen.

Der ſieht ſie nur, wenn ſie ihn dazu zwingen, wenn ſie ſich zu
Tauſenden und Hunderttauſenden zuſammenrotten, ſo daß die blödeſten
Kugen danach blicken müſſen. Wohin ſie ſich auch richten, Libellen und
nichts als Libellen; an allen Zäunen und Hecken, an allen Bäumen und
Büſchen, an allen Mauern und Wänden haften ſie vom erſten Fluge
Lrmaltet, und die Luft iſt erfüllt von ihnen; in ein und derſelben Rich
kung, mit ſeltſam ſtetige Fluge, gänzlich verſchieden von den jähen,
haſtigen Bewegungen, die ſte ſonſt zeigen, fahren ſie dahin hier eine
Ha drei, dort wieder welche, und immer neue einzelne kleine Trupps,
dichte Schwärme, eine unendliche unregelmäßige Heerſchar von unzähl

G vielen Stückenn en kommen ſie Vielleicht aus dem meilenweit entfernten See
oder aus dem noch entfernkeren Fluſſe. Dort haben ſte über ein Jahr
als ſonderbare, geſpenſtige, breitbauchige, dickköpfige, glotzäugige, dünn
beinige, ſchlammfarbige Larven gelebt; haben ihre Unterkieſer mit der
furchtbaren Greifzange vorangeſchnellt, anfangs um winzige Krebstiere
von Punktgröße zu fangen dann, als ſte nach jeder Häutung wüuchſen,
um ſich an Froſchlarven, Schnecken, Würmer und Fiſchhrut langſam ünd
bedächtig heranzupürſchen oder, kopfüber an einem Rohrhalme hängend,
ſie durch die Anſtandsjagd za erbeuten. Den Winter verbrachten ſie

faſt ohne bewußtes Leben, halbſtarr am Boden liegend; im Frühling
warfen das Larvenkleid ab und nahmen Nymphenform an, und
ſchließlich, als der Mat eine Hitzwelle nach der andern über das Land
fluten ließ, verließen ſämtliche Nymphen derſelben Art und Alters
gruppe an ein und demſelben Tage das Waſſer, krochen an Schilf, Rohr
Und Uferſteinen einpor, die Hülle zerbarſt, und aus den unheimlichen
Geſchöpfen des Waſſers wurden die reizenden Luft weſen

Aber wohin wandern ſie, und aus welchem Grunde Wir wiſſen
es nicht In der Richtung, die der Zug einhält, liegt auf viele Meilen
hin kein See, kein Strom, die ihnen dienen könnten, ihre Eier ab zulegen
Und warum wandern ſie nicht Jahr für Jahr, ſondern nur in großen
Abſtänden? Wir haben keine Antwort auf n Frage Und weshalb
andern bei uns nur zwei Arten, der Breitbauch und der Vierfleck,
aber keine der vielen anderen, ebenſo häufigen Arten Wir finden keine
Erklärung dafür. Wir ſind ſehr aufgeklärk geworden heüte; wir glauben
S mehr daß, wenn Schillebolde und Weißlinge in unzählbaren

ſehen laſſen, oder wenn ein Schwanzſtern am Himmel ſteht, daß das
Zeichen ſeien, die der Himmel uns gibt, auf daß wir uns auf Krieg,
Peſt und Hungersnot vorbereiten ſollen. Darum ſind wir aber doch
nicht viel Uüger als unſere Urahnen und haben für Vorgänge, die wir
Tag für Tag um uns ſehen, keine Deutung, denn auf der Schule
fernen wir wohl, wie das Okapi lebt und was ein Kiwi iſt, von den
ſene aber, die Tag für Tag unſere Blicke kreuzen, lehrt man uns
aſt nichts

Schmekterlinge und Käfer, allbekannte Tieve, ſammeln wir Molche
und Laubfröſche, nicht minder uns vertraut halten wir in Aquarien
und Terrarien; wem aber fällt es ein, ſich über die vielfachen Formen
der Waſſerjungfern zu unterrichten, von der gewaltigen Edellibelle bis
zur ſtecknadelfeinen Schmalfungfer, und wen gelüſtet es, ihre Larven zu
halten und zu beobachten? Kaum, daß wir an der Schleuſe ſtehen
bleiben und dem H ochzeitsfluge der prachtvollen tief dunkelgrün,
prächtig blau und vornehm braun gefärbken Seejungfern vor
Schilfwand zuſchauten, wahrlich ein Bild, das jedes Menſchen Auge
freuen muß. Achtlos gehen wir vorüber blitzt die ganze Weißdornhecke
hon den Flügelchen der himmelblau, blutrot und grasgrün gefärbten
Schlankjungſern, und wir denken nicht daran, ſtehen zu bleiben, jagt die
herrliche Waldlibelle ſo dicht an uns vorüber daß wir das öſtlich
Bau ihrer mächtigen Augen, die edle Färbung ihres ſchlanken Leibes
Und den feinen Goldglang ihrer Schwingen genau zu erkennen ver
mögen.Gerade der Edellibelle zuzuſehen, lohnt ſich. Jhr Flug allein iſt
der Aufmerkſamkeit wert. Er iſt ſo ſicher ſo ſtetig, zielbewußt wie
der des Falten, ſo ſchnell wie der der Schwalbe und doch ohne Haſt
und Unruhe; Schnelligkeit und Ruhe ſind in ihm vereint. Es iſt ein
raſendes Gleiten, ein jahes Schweben, eine Gelaſſenheit bei aller Ge
ſchwindigkeit, herrlich anzuſehn. Wie ein himmelblauer Pfeil durch
ſchneidet ſie die von allerlei Kleingetier durchblitzte Luft auf der Jagd
hach Beute. Ein Zufahren, und der weiße Falter iſt gepackt; im Fluge
perzehrt ſie ihn und ſtreut ſeine lichten Schwingen in das weiche Moos
Hell leuchtet ſie dort auf, wo die Sonne den Weg beſcheint, um glei
darauf im tiefen Schatten zu verſchwinden Denn ſie ſcheut den Schatten
keineswegs wie die anderen Jungfern; ſie iſt ſo ſtark, daß ſte auch
Hhne Sonhenlicht auskommen kann, und eine Edellibelle ſogar die
ſeltſame eulenaugige Abendjungfer, verſchläft den Tag über im Blätter
ſchatten und liegt erſt bei Sonnenuntergang aus, und erſt, wenn das
Tageslicht gänzlich verſchwunden iſt, Kehrt ſie in ihr Verſteck zurück
m es wieder zu verlaſſen, wenn die Sonne abermals nahen will.

aren deiſen, oder wenn Seidenvögel und andere fremde Vögel ſich

Sobald ihr voller Schein aber da iſt, verſchwindet die Abendlibelle
wieder und macht den Dagjungfern Platz, den großen und kleinen,
breiten und ſchmalen, denen, deren Leib wie grünes oder rotes Erz
n oder die den Eindruck machen, als ſeien ſte mit hellblauem
Mehl veſtäubt. Das ſchwirrt und flirrt laut und leiſe, ruſchelt und
raſchelt, fährt jäh dahin flattert langſam umher, blitzt und blinkt und
gleißt und glimmert; eine iſt immer noch ſchöner als die andere

Aber die allerſchönſte, das iſt die Libellenkönigin. Größer als die
anderen Edellibellen iſt ſte, noch viel vornehmer gefärbt und ſtol
als alle anderen in ihrem Fluge. Wo es vild und luftig hergeht,
da wohnt ſie nicht. Der ſtille, einſame, verborgene dſee iſt i
Reich; dort herrſcht ſte unumſchränkt. Sie iſt kühn und mutig; naht

ein Reh dem Ufer, oder gar ein Menſch ſofort iſt ſie da betrachtet
den Eindringling, und im nächſten Augenblick jagt ſie ſchon wieder dort,
wo die Mummeln ihre weißen Blüten entfalden, oder da, wo der
Pfingſtvogel ſein Neſt gebaut hat. Bald hier, bald dort leuchtet ihkönigsblauer Leib aufz ſoeben ſchimerten ihre goldenen Flügel noch

an Krone der Eiche vorüber, und jetzt blitzen ſie ſchon über der
roſenroten Dolde der e n und gleich darauf über den weißen
Nixenblumen. Jebt jagt ſie in heftigem Anſturme ein fremdes Männ
chen ihrer Art in die Flucht, und nun Hat ſie eine fette Schlamm

fliege gepackt, die ſie eben verzehren will, als ſie ein Weibchen erſpäht;
die Beute zwiſchen den Zangen haltend, jagt ſte hinter ihm her, kreibi
es über die Binſenhalme und über die Schwertkilien in den dunklen
Wald hinein und auf das blanke Waſſer hinaus, um dann in vaſtloſem
Fluge weiterhin ihr Gejaid fortzuſetzen

Wie der ſtille Waldſee ſeine eigene Libellenart hat und die kühle
Schneiſe, ſo leben am Seeufer andere Arten als bei der Mergelgrube.
Das Bergland beſitzt ſeine beſonderen Formen und Moor und Helde
desgleichen, während andere am liebſten im grünen Wieſenlande jagen
oder über den gelben Getretdefeldern üb-rall, wo ſie ſich zeigen der
Landſchaft einen Zug von Lebensſfreude und Sorgloſtgkeit verleihend.
Aber das ſieht nur ſo aus denn es ſind grimme Mörder die gierlichen
Geſchöpfe. Wie die gierlichen Schmaljungfern winzige e und
Blaktlauſe von den Blättern pflücken, ſo erhaſchen die größeren Arten
alles das was ſich in der Luft tummelt, falls es nicht zu dickſchalig
oder zu groß iſt. Die einen jagen auf Mücken und Stechfliegen, die
anderen auf Bremſen und Falter, und da ſie viel Nahrung brauchen,
um den Kräfteverluſt, den ihr raſender Flug Hervorbringt, zu erſetzen,
ſo nützen ſie wohl ebenſo viel wenn nicht mehr, als die Vögel, die
ſich von Ungeziefer nähren, und ſo machen ſie das wieder wett, was
ſie als Larven an Fiſchbrut ſündigten. Sie ſelber aber dienen allerlei
Getier zur Nahrung Die dicke Kreuzſpinne fängt ſte im Netze die
ſchlanke Eidechſe haſcht ſte im Sprunge, der Würger ſpießt ſie auf
einen Dorn, der Turmfalke greift ſie am Tage, und bei Nacht nimmt
die Nachtſchwalbe ſte von den Zweigen

Doch ihre Bedeutung liegt nicht in ihrem Nutzen und Schaden
Ob dürre Heide oder üppige Wieſe ob toſender Wildbach oder lachendes
Tal mehr als alle anderen Inſekten geben ſie der Landſchaft Leben.
Achten wir auch nicht bewußt auf ſie, das Blitzen ihrer Flügel, das
Funkeln ihrer Leiber, das leiſe Ruſcheln und das laufe Raſcheln jhrer
Schwingen hinterläßt doch ſeine Eindrücke bei uns

Nicht das, worauf wir bewußten Blickes unſere Augen richten,
wirkt am ſtärkſten auf uns gerade das, was wir anſcheinend über
ſehen, erregt zumeiſt die eſſten Slimmungen, läßt uns, vhne daß wir
es ahnen, den Tag ſchöner finden, das Leben leichter tragen, und ſei
es auch nur das Kniſtern und Schimmern der Libellen.
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h waltin ig in gedeckt ßt, als eine Er an eine S igerirng der vo Ein we en Verlu itz wegzinsliche laarft e uſtszahlen man zu de g, vorgeſchla en Güterw mäßigun pegtaliſterun n Spitzwe rtvolles Bild ſt Antdeckte geſtohlen
ſo darf Goldankan (mitteh gut ne e e e i er Die Feſte e edrene man geſtern ian (m n en vehe e e en e ellun em R e en Mark S nkanfspreis: 284 000. Kohlenpreigerher zu den T es wertbeſtä 1. Septemb ogzent von ckung verüb gen ergaben, ahmen hera ehrende K Nationableihe zu Seelen e e In Amerika 3077 iſt ohne r en Tariferhöhun ändigen Tarife er veabſichtig mäßig klei worden ſein daß der Di usgedrückt laußner“
n r 3077 rung ſeres t nd de kern der T rifes üb igt ſeh inen Um ein muß ebſtahl und verſlabgabe Sein r äch. 00. di ngs welke ar, daß v teigerun Transport erzugehen b r ſtark beſu en hat, fiel Da das Bi erſt kur chwunden.rn g. d a r 2 h z vor SI Sroßhar nkdiskont. 1 900 Prozent Derhraucher el ne Rebe e en Brotprei afſtalken die ewachter Au chten r dem Tat Bild nur eine der Entvhande sinder 8 Prozen ohnzahlun erſchichten e ſein k ufhoö iſes hinzu wurde ſ. genblick nicht wei er der Dieb nem verhältni e
eht auf Reichs inder (bom zent De er die und auf d an e en der en ſo mu ofort na um das Bi iter ſchw iebſtahl in nis

v ne e le n e e tetn üſſelzahl Kuror J e itte Juli t ſich ehalts un erlaſſen ha n. Er itativ n. Di iong 7e des Bu orte: 23 V e Juli ge ungefä und das en hab muß mi n unterzie e anweſend lgalerie 9
e geh m chhandels: 18 000. haben. D ervierfachu genüber dem aus der das in l en und wird it ſeiner en Ab en Beſuchere e e 500 Abenshalt Reichs ung der Leb Juni Durch iſt, zu G auf Pappe vorausſichtli ute das G er der Di Se S e e 2 g z haltungsk nder verzet enshaltun B eld zu gemalt u ichtlich als ebäude ieb war Sd n e Kahl m 16. Juli oſten um chnete a gskoſten machen. nd ohne R bald ver unverzägli en ennt ektenmarkt. h e nene wande e e eeeer e Strei en e See Sieen t Kalte n fektenmarkt e er Inder n eene d Stei Laut reik des S x Zenti lerauſan t Kulkwihe r de n dem Juli wurde) e x erſtmalig e der V gerung der Berli „L.-A.“ b ebensmittel entimeter groß

un e e heute e Börſe. i. ne Sleigerun t den Anfan orwoche, und Sebe ner Kaufl nut eſchäfti te ſich et werks in Ber

rtnge Rohe Vurennntt a e Aen ba ten deine eer zehn Alles in 10 Nolierun t. Die Frei or der D über ragt die erſorgun Kleinha anche mit reinsiſt man mär es in 1000 nungen der Be l. des Volk e Stadt Dangzi anziger Wäh e Verbandslei g der Bevölk ndels und der Notlage derUnſere 770 n 750, Unr. Weizen mä rliner Prod u ort unt. in hat ihve rungsreform ren ohne er von en Eine n drohende desAller 710 70 regelmäßig d 850 900 uktenbörſe. u er s öſun erbreiket Di Währungsre der Ve uſtandes zu n zur Abänd n maßgeben ntſchließ m n Se
5 eigen Mear el g. Gerſte (S unvregelmäß öſun engliſchen von der d e Währung formpläne dem rband ge fordern nderung de enden St ung beauß

860, ſei Hamb. Mats mäßige H ömmergerſt mäßig, Roggen g Danzigs ährung b e ut ſche gsreform ſieht ei ate wungen ſebe Sollte dies es gegenwä tellen durchre e Berlin uburg e reren märk. märk. h e uch ei aus dem de aſierte Gulben Reich e eine ende In Neuer Einbru in furgem nicht er e e unhalt
oggenm 2200 2600, fein unregel ienzangabe) l 750, pom i e ich nd Erſchweru ſern V enneee vor rk und eine das P der Nacht ch in das Ka e Le s würdekleie nehl pro 100 feinſte M mäßig We b er ch e eiderſettigen J Don t des wi rungsgebiet m Die Lose ſer Wilhelm zu ſchließen s

u e e e ne e St hat e e e e en e veee e t e en re PalaisS ſgerbſen ſeſt. Rogg i Berlin 1 r Notig b ro 100 Kil ger ichen Sch Zu bedau ungen. Es i Verkehrs zwi note abgeſehen alte es dies in Bevrli wiederndlibelle erbſen 700 en 1200 14 ggenkleie 900 20 egahlt, ſteig ilv d Deutſch ch e i de ern, da d iſt dies zwiſche wurde la aus dem iesmal in, Unt um ein Einb00 360 89 00, ſte ſteigend, ennoch kums verſchä wand di ie Aufri zweifell n e läß er vi auf das Arbei er den Li ubrucheinen Lupinen e on kleine Spe Raps igend. Weigen et zu einer R erſchärfen m e politiſch ichlung ein s im daß es d t ſich erſt r viele Sa rbeitszim inden 37 intes Erz uckerſchni gelbe Acker boh peiſeerbſen 95 1000 1100 igen Fuß bringen, ſi otwendigkeit uß. Dieſe Weg Iſolierung e wirt- heimge erſelbe Einb an Hand des en geſehen be des alten verübt.
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e. Alles ein ehen ſich fü offelflock ung in ufſaugung ü er nen äh igene Drei chiff-Katgch li für 50 Ki en 610 Polen g über k üßte mit rungsuni Nach ei ei Per ſltaſtroals die etzrich ſamtticher Kilo; di zur Folg r der lange der ertee einer S ſonen pheche die M en e haben. lang auch di vermeid uftſchi ondone ſich we den e vr und die ursſte e kam es heut Juli. sportkoſten u v Jm Mo n ohle b as M onen an e in der -Hork iſt dasdas P entſprech gerun gute zu willen nat Juni ubergban l eer ab Bord letzten Zei Riefenaht rei ublikum, hend erheb gen da d neuen vielf herſtell at eine St i erfuhr di im Mon etzt. Der geſtürzt aus einer Hö t Aufſehe neArachtel n Effeklenkan nament liche Steig er weitere en beträch 17 ellung eine eigerun e Rohkohlenfö ſt Juni 1923 F lam Bau des S Drei Pe Höhe von 13 n erregten
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ctſpäht Und neue anſeb n in er Weh nicht von Anfang a n n et und dadurch cſahlieſerune ſtofſprod ärkte Nach r ſ9 Wolgaſt b Segelboote ger gut wer

t re alter Keblent e teernnee Ka en e n e ung die Einfu e infolge de S fragen e e entert.bunter nwerle) betragen l bie s der Detrachiche en war die h nie e elſetetteg erurſacht Shre, e de See r eauf, Einheit iche ſie nicht befri Nachfr ändiſcher K. er fortſchrei es von Ruh Sch Herr Dämeri 8 Segelb. otunglü in deraftlofen Die Börſe Leipzi gen. le bis zu 400 heitsmart ſich efriedi Age nach ſ vohle e ß hreitende Ruhr wägeri erig mit vot „W ück evei vonlich wied ſchloß di iger Börſe 000 Pro e e gen konnte ortierten K ſchwert wurde Merten n und dem S ſeiner olgaſt ignet. Vo Nah
n er etw die Woche bei vom 20. J (bei n Vorm r dem Vo n. Der V ohlen ſo ſt irde. Jnfolg jede h hat m Lehrlin an a mit dem m Reichsje kühle äufen an Ino. flüſſiger bei feſte Juli. und Ha vnat bem rmnonat er derſand v ark, daß di ges ſi Spur. gekent g. Karl ner zu am MoHausb nerkba erheblich on Rohb ie Werk ſich ei Auch i ert aufgef Mor Beſuch wei ntag
gute erliner Dev oererene e wurde dere in vergrögerte onntehlen o er n Segelboots ung r We en e Sehehe örſentreiſe t hre e ſede age des ehe Die plö räumen eſentlich beei hielt auch ſtarke e neg Die ſich en hat b tes Segelb otsünglück olberger v Von den e Segelpa enrke Nachfrag a ber ern de oot. e Hie Bucht b en In tieh ſagen ſeſen heute d iterhin zu ie die e die geſtri marktes regt Di erfolgenden e durch im Juni an S nach Jnd its Ert n ande Zwei H r kenterte et ei Wis ſaſſen fehlt
en der erlaufe ni ürchwe äußerſt e außen rigen Vorgä zu digen e Wagen reis h die in imm e ſta uſtrie- rünkenen ſt ren H erren ein mi mar ereie e e e h n St e ean klicher i ren Jm Ve Doch erſten Kurſ tehend urch de Reichseiſ ichtsmongt lei en bach, Sladtſetrelar e rrran h den Jm kon Kurſe den G n verſtä eiſenb nat le tſekreta ran dien en en e ehe et e n der n en befrie Aen e en bei W kär Teſch o e
ſchaltg folgende ichen Verkeh u. eſte und ve vnats ſei entaneen Tariferhsöl aus Anla angel laſſe de l er n aterloo gefäd e e e nichen gutes alt et 70 preßt und Ro enbörſ es m der geht 22 Junt e de en dann reichte nger zu iotiſche E gton-Ei elde vonehe enes altes 5165 1 gebünd 66 R hgenſtron de wurden arife er Jehlſſernen beſriedi Monate Wahr almaähtie An u verletzen mpfindungen e ab Belleh de wen n neues indeltes We oggen und e ne e ar e ander e e war, Während di ähch a eug Die Drach gen weiter Deren rugewas ein ſchlie Heu genlaugſtroh eigenſtroh, Fli hie ber Bag äußere V ick auf die zu zeigten ſich ie Wagen bei der Fiebengebir enburg unt ölkerungs-

ne r handelsübli Hen Fleiffer gen n ete n S e nme ne am 28 all die ver re er demle ch amtlicher lsüblich 7; Heu friedi n zu End mangel f. dieſer W Juli be e erwittert geſtern ei Hammdie Gebühren n altes 48 iedigende War e Menee Anfan agenm vorſtehend gelan einreiſend e Buine der Bene 3 er.
e (Steuern, 48, ie auß agen dongts g des M angelper e J gte in d en, Ge der D wangse gengeſt n ß v iod da in den Gegen ra gsverr d S re triiciarrich e Vethenq Craneportkkoſten uſw.) n e en en Wer ne e e ee a run ermaterig lieferu digun Juli g. Ei zählen en weit ü ufman ar. D sortpreiſe nahe und wen des Devi um tellung rig rot auf r n eceichnen hat. her er erehars Das Obſetden wie ſich ungzulänglich man ſollte der mere ißſtanr bei der ich der H eldeutſch Wirtſchaſtsleb zeichnen. Mi a derthalo er Flohr jektm h en e e r en er re e Exrploſten itherdechen e gntte he e S ehe ſt eine prak Hebli r Berihtsmonegt ſtan ahn um Abſtel ſind bi enbergbau runnen im nachm. 1,06 auf dem B arden
das eſtimmte Peri aßnahm age von Zei geändert wenn ſie Heblichen A chtsmonat ebnislos bſtellu isher all es Weiſe ei Wort et Uhr erf Bahnſteig.
do können Periode richti en, die ihr R eit zu Zei t werden ſich als Monat bwärtsbe ſtand wied geweſen ng des beda e Vor verl ine Exploſi eines V olgte in Berliſhrer Notiz de Daß di ichtig, währ e muß. So Gehä zu nicht wegung d ederum im Zeit unerliche Teint u e wrortbahnſtei rlin auf BNot der Se e Reichsba rend ſie u g zu kragen he ſo ſind hälter weniger a er Mark. J Zeichen ei n Kriminalpoli en. i die der A teiges auf ahnhofnähert hat eviſenkurſe Ssbank in den t die folge de haben, fü auch An als drei n Jnfolged einer weit vlizei ein e Unterſu bort heſchart noch u Geſund

hten, zu halten iſt ein Ei ſich den Kurſ tzten Tag nde ſchon ß reine ſucht, a manchen Stell euen Feſtſe eſſen kam es teren er geleitet. chung iſt ädigt und v erher ln genitt h en e rer da an den n in ihrer alſch ſein land n Grund d n des Revi tungen der Loh dieſem Das v Der im Benehm ier Perſonen
wir ändere Mat dirchaus t iſt aber bie der e ahtgen diente e ne wurde vo öhne und für das an der Luftſchi neue Rieſen en mit der
d et be n nahmen e gebeſſert n am M r Kursen t ange abgeleh Entſchuldun ſah die J ruhe zu ſuften radikaler Sei ſchiff r des u iffbauZeppelt Zeppelin.

a en e e Denen ne e hen t waren s angerer Bor en rennt ine elin-G. m b. H.e e er gen S i auf die S en ne e e Zah nicht ßer Streits e e Ferer Sor n e an Boden henen ar ne enzent gen Auslands auer für di an verſchli nungen und ei vor Auf iks oder ſonſti en in ſä ung von e des L für den K iſee verlaſſ ärkſte Luft ute amerit edrichshafen
t werden ndsdeviſen nur ie Wirt hlimmert das einein der bei f. der Grub vnſtige Unr ämtlichen Fä in krie Luſtverkeh Frieg erb ſſen hat. E tfahrzeug aniſche Erſatzden Eine nur zu eine ſchaft uner das Wertslertu beiden Schä übe Mari ruhen ka Fällen ctebskraft n dienen baut iſt, ſo s iſt ein L werden d h

e e n e n e ehres Vorgeh gelehnt hat auf ſofort e Wenn le t Zeichne egen, di e imſtand zerika erba er Größe Zwecken4 wieder u hinge hatte. u e 3 eit niede gte auf hnet hätte e man e ſein, o ute Zeppeli und der Jf. gewieſen un das T Zahlung ei weil die aus die e e. Nach Den vor we ohne Zwiſch elin alle ſei An
nahm die Seene ines größer Berlin en Probef Lendigung dern Jahr Jenlandungen ren

egſchaft di und Zweckt en troffen erführt e e ſtattft er Arbeit en als phant Strecken
e Arbeit d ſern werd werden. e die letzter inden; das 82 werden v aſtiſch be

un en die cher Lu 3 Vorbereitu uftſchiff ar Bodenſee
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21. Juli 1923. Nr. 169.Die Strümpfe des Frl. Chenal.
Ein bekanntes Pariſer Strumpfgeſchäft hat angeblich an Frl.Chenal von der Großen Oper in Paris 36 Paar ne

liefert. Frl. Chenal jedoch behauptet, ſie weder veſtellt noch je erhalten
zu haben Der Friedensrichker des 8. Arrondiſſements gerät in Ver
legenheit. „Worauf ſtützen Sie Jhre Angaben?“ fragt er den Strumpf-
lieferänten. Der ſchlägt ſein Hauptbuch auf und beweiſts ſchwarg auf
weiß und redet dabei von telephoniſcher Beſtellung der Kammerzofe von
Frl. Chenal u. dergl. m. „Geſchäftsbücher ſind nur maßgebend im Ver
kehr zwiſchen Kaufleuten unkereinander, nicht aber im Verkehr zwiſchen
Kaufmann und Kunde“, bemerkt der Richker.

So ſteht Ausſage gegen Ausſage. Die Verlegenheit des Richters
wird größer. Frl. Chenal bleibt bei ihrer Ausſage, die 36 Paar
Strümpfe nicht bekommen zu haben. „Das iſt ganz unmöglich, Herr
Richter, daß ich ſte bekommen habe“, lächelt Frl. Chenal. „Ja, mein
Fräulein, wie wollen Sie denn dieſe Unmöglichkeit“ beweiſen
Nichts einfacher als das, Herr Richter.“ „Nicht wahr, Herr Richter,
der Kläger behauptet, es handelte ſich um eine ganz beſondere Sorte von
Strümpfen, um Cuiſſards ?2“ (Cuiſſards-Strümpſe ſind Strümpſe für
beſonders dicke Beine Der Richter beſtätigt dieſe Frage von Frl.
Chenal, die ihm die Bedeutung von „Cuiſſards“ auseinanderſetzt. Und
dann ſpielt Frl. Chenal ihren Drumpf aus Herr Richker, ich brauche
ſolche Strümpfe nicht. Meine Beine ſind durchaus normal.“ Der
Richter wirft einen Blick auf die ſchlanken Feſſeln von Frl. Chenal und
gibt ihr recht. Der Kaufmann klappt ſein Hauptbuch zu. Frl. Chenal
brauchte die 36 Paar Seidenſtrümpfe nicht zu bezahlen, denn „Cuiſſards“
trägt ſie nicht

Wort bedeutet im Portugieſiſchen eigentlich einen Geflügeldieb, aber
das Capoeiragem, wie ihr ſcheußliches Treiben genannt wird, be
ſchränkt ſich keineswegs auf den Diebſtahl Die Capoeira ſehen ſich
aus Mulatten oder Negern, Abkömmlingen einſtiger Stlaven, zu
ſammen. Manche Anzeichen laſſen vermuten, daß ihre Verbindung
nach gewiſſen geheimen, wenn auch äußerſt einfachen Statuten organt
ſierk und geleitet iſt. Die Capoeira beginnen ihre Laufbahn als Kopf
boxer. Bekanntlich verſetzt der Neger ſeinem Gegner nicht Fauſtſchläge,
wie dies impulſiv bei Schlägereien anderer Raſſen zutage tritt, ſondern
er rennt mit dem Kopf gegen ihn an, wie ein Widder und das tut
einem Schädel, auf dem man Backſteine zertrümmern kann, eben keinen
Schaden. So rennen alle Neger mit dem Schädel gegeneinander,
weichen ab, greifen wieder an und kämpfen ſtoßend oft ſo heftig, daß
der eine oder der andere tot am Platze bleibt. An Sonn und Feſt
tagen, am meiſten in den Negerdörfern Braſiliens, die es in großer
Anzahl gibt und in denen kein Weißer zu wohnen wagte und wo die
Neger manche ihrer afrikaniſchen Gewohnheiten wieder angenommen
haben, vereinigen ſie ſich zu lärmenden und bunten Vergnügungen.
Bei paſſender Gelegenheit beginnen ſie mit dem Kopffechten und er
eifern ſich dabei ſo ſehr, daß ſie zuletzt in eine Art blinde kieriſche Wut
geraten, um dann die Straßen wie Beſeſſene zu durchziehen (eine Art
Amok, die man früher nur bei den Malaien vorkommen glaubte) und
einen unbezwinglichen Mordtrieb zu befriedigen. Treffen ſie dabei auf
einen Farbigen, der ſchlecht bei ihnen angeſchrieben iſt, weil er ihrer
Verbindung nicht beitreten wollte, oder den ſie als Verräter betrachten,
ſo iſt er unrettbar dem Tode geweiht. Der Bedrohte ſucht zu entfliehen,

ſee und Pfrieme, welche ſie den Todgeweihten zwiſchen die Rippen
oßen.

Zum Problem der Augenüberpflanzung. Jn Quimper hat bei
einem zu Ehren des im Kriege erblindeten Malers Lemordant gegebe
nen Bankett ein ausländiſcher Journaliſt, deſſen Name auf ſeinen
Wunſch geheimgehalten wird, folgende Erklärung abgegeben „Wenn
ein Chirurg glaubt, die Wahrſcheinlichkeit von eins zu hundert zu
haben, dieſem Maler durch Einſetzung eines fremden Auges das
Augenlicht wiederzugeben, bitte ich Lemordant, ſich an mich zu wenden
ich würde mich glücklich ſchäßen, ihm helfen zu können mein Name
darf aber nicht genannt werden.“ Das „Petit Jpurnal“ hat ſich bei
dieſer Gelegenheit an verſchiedene Augenärzte gewendet, um zu er
fahren, wie weit man bisher mit Verſuchen mit der Einſetzung fremder
Augen gekommen ſei. Dr. Valude, ein Mitarbeiter des Dr. Carrel,
des Meiſters der Transplantationen, hat erklärt, daß die bisher an
Hunden, Schweinen und Kaninchen gemachten Experimente mit der
Einſeßung fremder Augen nach einer Woche trübe wurden Und zu ver
weſen begannen. Es iſt bisher nicht gelungen, den Sehnerv in ſo voll
kommener Weiſe zu verbinden, wie es mit anderen Nerven gelungen
iſt. Die Verſuche werden natürlich fortgeſetzt, und ein franzöſiſcher
Arzt, Dr. Chibret, widmet ſich ausſchließlich dieſem Studium. Be
kanntlich werden Transplantationen der Hornhaut ſchon mit vollem
Erfolg ausgeführt.

Naphtabrände in Baku und Grosny. Durch einen heftigen
Brand ſind in Baku 15 Bohrtürme mit einer täglichen Geſammt
produktion von 36 000 Pud Naphta zerſtört worden. Gleichzeitig

Sie Capoeira vrerfolgen ihn, verwunden ihn und treiben dies grauſame
Spiel ſo lange, bis er leblos zuſammenſtürzt. Sie morden aber auch
den erſten beſten Weißen, der ſich etwa ihrem Treiben in den Weg
ſtellen ſollte. Sie führen weder
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brannten Ziſternen mit 250 000 Pud Naphta. Zur ſelben Zeit fing
in Grosny durch derr eng einer der erſ iebigſten Bohrtürme Feuer
nach völligem Niederbrennen des Turmes gelang es endlich, den
Brand zu löſchen.

Ein Mörderverein in Braſtlien. Den berüchtigten Mordſekten,
den Thugs in Jndien und der Maffig in Jtalien reiht ſich in eben
bürtiger Scheußlichkeit die Sekte der Capoeira in Braſilien an. Das

mee S mAnzeigen eFür die Aufnahme der Anzeigen
ſow. auch and. Fuhren

i i werden angenommen.an beſtimmt vorgeſchriebenen i z zTagen oder Plähen können wir V. ſo Dr. phil. Lehrer an höherer Näh. b. Wlegand. Mälzerſtr.8keine Verantwortung über Die er o un e unserer Nach an em Krankenla e en ges aus enehmen, jedoch werden die Foohter Mar 9 re te t gen 8 S ſucht Bekanntſch. m. Dame,Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

Milchpreis
Aenderung.

Jn Uebereinſtimmung mit
den Halleſchen Preiſen be

Fran
zum Reinigen der Büros
täglich 1 Stunde mittags
geſucht. Zu melden 9--4 Uhr
Hallen u. Wohnungsbau
G. m. b. H., Merſeburg,

Büro Friedrichſtraße.

geſund und kräftig, von 20
bis 30 Jahren vom Lande
oder Kleinſtadt zw. Heirat.

Bild ehrenwörtlich zurück.
Off. u. L G 15661 an Alag,
Haaſenſtein Vogler,

schlief sanft unser lieber Vater,
Schwieger-, Grob- u. Urgrobvater,

Margarete Gangloff
Willy Hoffmann

Verlobte

Willy Hoff
mann geben Wir hlermit bekannt.
Lehrer Herrn

Herr Böttchermeister

Herm. ReuscherLenrer Otto Sangloff
unck Frau ida geb, Stöpel.

g rV MRden
Zwintschsne bel Halle, Damen und Herren zur22 un be einſhucht, ver den 21 du 1828 e e eh r im 82. Lebensjahre in den Abendſtunden geKleinhandelspreis t gen r das kvchen kann, fürfür 1 Liter Vollmilch Die trauernclen Sunen ditre bechrezahte Kaſino geſucht. SoWe es Gebiet der Stadt S Hinterbliebenen le e e ſagt die Exp. d. Bl.h Kerſe Urg S 7 alter (innen eanſpruchen. Ge Angebote unter Dk A 4691 7c Mark 3000, Groß-Kayna, 20. Juli 1923. HſtermädchenMolkerei Genoſſenſchaft r zu Kind aufs Land geſuchtE. G. mit veſchr. Haftpfl. George, NeuFlemmingenBeerdigung Sonntag nachm, 4 Vhr.

zu Schafſtädt. bei Naumburg

m ebei der Landwirtſchaft Aufwartung 9
beſtens eingeſührt, für 6

9 für einige Vormittag 9
9
9
9
S

Ihre heute vollzogene Vermwählung zelgen hlermit an

Mittwoch d. 25. Juſt HERMANN JERX
nachm. 4 Ahr D.COCRA JE RM geb. ROSsSsNER

ſoll das 9KHKarlobſt
der Plantage des Ritter
gutes Benndorf im Gaſt
haus zu Benndorf öffent S
lich meiſtbietend gegen Bar
zähling verpachtet werden.

W. Graf, Gutsgärtner.

Ig. Mann ſucht möbl.
S

n er.Aug. u 1899 g. d. Exp. d. Bl.

10d. 2 mobl. Zimmer

See

Schweinemaſtfutter, ge

ſtundenſ(evtl. den ganz.
ſucht. Angebote unter

D Tag) ſucht Dahle,
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben 716 an Johann 9

Reumark, Kolonie
Entſchlafenen danken wir allen denen, die uns
während ſeiner Krankheit hilfreich zur Seite
ſtanden. Jnsbeſondere Dank für die Unter
ſtützung der Arbeitskollegen. Dank der Gewerk
ſchaft MichelVeſta und allen denen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Kränzen und Blumen
ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Die tieftrauernde Witwe
Bertha Wiegand geb. Gerner

und Kinder.
Groß-Kayng, den 21. Juli 1923.

Mers eburg, 2, Juli 1928 Expedition, Magdeburg

Waſran
ücht.

Wo, ſagt die Exped. d. Bl.

Friedr. Eilers Ann.
Leonhardt 15.

Anfwartung
zweimal wöchentlich vorm.
geſucht Poftſtr. 5, 1. Stoch.

Gewoandte guverlaſſige n
AunfwartungVerlädernen eS

aus guter Familie ſucht Mittwoch, d. 18. abds.
ſchw. Geldſcheintaſche verl.

Otto Doblowitz, Mersehurg. Snh. etwa 205000 Mk. Geg.

e Belohn. abzug. Jundbüro.

Ihre TRA VNG,
heute in Elsterwerda vollzogen,
zeſgen hierdurch an.

Mers e burg den 21. Juli 1923.

e

P. Braun und Frau Erna
geb. Bartholomäus.

Merseburg, den 21. Jull 1928,
r

W

Marta geb. Bauer. Angebote unter 1905 Merseburg, 21. Juli 1928.
an die Exped. d. Bl.

S

Zimmer Geusa, im Juli 1923.
5Ang. unt. 1895 a. d. Exp.

Junger Herr ſucht
Schlafſtelle.

Deputatkohle vorhand. Ang,
unter 1902 an die Exp. d. Bl.

Berg

e Fur le Teinahme ngAng. u. 1883 a. d. Exp. d. Bl e er e Heimgang Geſchäftsſtelle und e2 junge Herren, Gruben u S unseres Lieblings sagen Wir 4543e hen n r o uns zu arserer Rochzeit 99 Ein Herren len Anzeigen Annahme für Lauchſtädt
zwei nett möblierte so zahlreich erwiesenen Aufmerk- 900 und Damen 9 herzlichsten Dank. Richard Penzold, Lauchſtädt,

Zimmer 8 sam keiten danken wir herzlichst. 9 9 9 Raumburgerſtraße 142 eAng. unt. 1896 g. d. Exp. 9 g l 9 f 5 Fahrrad Fritz Johiaeharate fritz 8pillner und Frau e u kaufen geſucht.
9

a

e

See e e e
EFreitag, den 20. Juli, nachts 3 Uhr

verschied nach langem schweren,
Leiden unsere lUebe, herzensgute
Mutter und Grobmutter,

Emma
gob. Hin demitt

im noch nicht vollendeten 60. Lebens-
jahre

2 junge Herren,
arbeiter, ſuchen

beſſere Schlafſtelle
Kohlen gratis. Angebote
unter 1901 an die Exp. d. Bl.

Wohnnngstanſch
Tauſche meine ſchönen,

ſonnigen 4 Zimmer, Küche,
Balkon, Jnnenkloſett gegen
gute kleinere Wohnung,
wenn Umzugskoſten erſtattet
und Vergütung gezahlte
werden. Angebote unt. 1898
an die Exped. d. Bl.

einfach

Also ungefähr vie
einen Reißbrettstift. Es nützt nichts, die Horn-
platte zu entfernen. nein, auch der Stift muß her-
aus, und das erreichen Sie am besten mit dem in
vielen Millionen Fällen bewährten Kukirol. Den

In tiefem Schmerz
clie trauerngen Kinder.

Merseburg, 21. Juli 1923.
GuterWach n. Ziehhund EAöbel Thorwann

liefert noch preiswert

Dann Spangenochune

Die Beerdigung findet am Montag, den Gr. 39) zu verkaufen zu verkaufen n volbstümlichen Spruch „Huhneraugen lein undFreund. Kuh lanne n 23. Jult, Uhr von der Kapelle des S. Breite Straße 21, I. Heinr. Aue, Kl. Kayna Sia mer Sigh, net Aurel Kukirol Da ler henen Sie
hüche nebst Iuhehör g. gleiche Stadtfriedhofes aus Statt Raumbüurger Straße 4 Küchen, Wohl schon. Am besten ist es, Sie kaufen sich

jetzt gleich in der nächsten größeren Apotheke
oder Drogerie eine Schachtel Kukirol und ein
Paket Kukirol-Vubbad. Beide Sachen sind spott-
billig. Morgen früh maghen Sie ein Kukirol-Fub-
bad, trocknen Ihre Füße gut ab, und dann legen,
Sie ein Stückchen von dem Kukirol-Pflaster auf.
Wenn Sie Kurz darauf zur Arbeit gehen, so werden
Sie schon Keinen Schmerz mehr verspüren. Das
Kukirol-Vußbad empfehle ich Ihnen besondere,
denn es reinigt die Fübe nicht nur, nein, es be-
seitigt auch den lästigen Schweißgeruech, wodurech
Sie Viel Strümpfe sparen. Außerdem verhütet es
Wundlaufen und Brennen der Füße. Für Jeden,
der viel geht und steht, ist dieses Präparat uner-
läßlich. Lassen Sie sich einmal die interessante
Broschüre „Die richtige Fubpfleges Kommen.

Bettſt. in. Matr., Schränke,
Bert., Auszugt., Stühle,

alle Eihzelmöbel
Halle a. J, Brüderetr. 14

und Große Steinſtr. 16,
im Hofe rechts.

Wochenlohnzette!
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Röbßner,
Merseburg, K. Ritterstr. 3.

Junger Herr, hier fremd
u. allein, wünſcht die Be
kanntſchaft eines ebenfalls
alleinſteh. jg. Mädchens im

zu tauchen gesurht.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl. g s S
Kleines

Hausgrundſtüch Am Freieg, de 20. Jl 1925, v
ſchied nach langem ſchweren Leiden unſere

S zu kaufen geſucht. Mutter, Großmuütter, Schwägerin, Tante, die
Tauſchwohnung vorhanden.Auge et ine an YPlhelwine L2denon
die Exped. d. Bl.

geb. KaßlerCehralcht. (Raelnhe
zu kaufen geſucht. Angeb h1904 an die Exp. d. Bl. Ww. Marie Henning geb. Ziegenhorn.

Fritz Kaßler, Jenga.

enden
zu verkauf. Wo, ſ. d. Exp.

IIMMR
(2 Zyl., 1 BS.,, neuwertig,
verkauſt

C. Wagnexr, Gutenbergſtr. 13
Telephon 697.

I Rongzert-
ter

zu verk. Neu-Röſſen,
Friedensſtraße 29.

Foxterrier,
5 Monate, außergewöhnlich
ſchön gezeichnet, verkauft
Th. Mayer, Saalſtraße 7.
9

Junge

Jagdhunde
zu verkaufen
Sternberg's Badeanſtalt.
e

Wachhund (ſchwarz) Die Zusendung erfolgt gratis und portofrei durch die

Paul Kaßler, Bockelhagen a. H. gegen Körnerfutter zu ſt 2124 Jahren, JDamenrad und Enßelkinder. Gin Flugel nd ENkauſchen Mühlberg 1. d ter rege S Kukiro- Fabrik Groß Fulze 475 hel Hagdehurg.
Die rin findet an Denen 9 n t rdenet en dkl.eblond e e assen ich e nCüer Damenrat Gec e geteeeſer e Karte Paar Pferdenege geht unß h enzu verkaufen

Eureankbn,
Neumark (Besz. Halle a. S.)

des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt.

e e Zuſchr. erw. Ang. u. 1894 Diean die Exp. d. Bl, erb.
Kulkirol-Pabrikate nicht führt, in das nächste.ſind abzugeben. Zu er-ſagen ind kleine Nuns lohnt sie bestimmtfragen in der Exped. d. Bl.

zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 1897 a. d. Exp.

7
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